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| Optantenlos. 
1 Das Heimweh des Kurt Lüher. 


95 Das in Thorn erſcheinende nationaldemokratiſche „Stowo 
j Pomorskie“ enthält in feiner Nr. 263 vom 12. d. M. folgende 
Notiz, die mitſamt ihrer klaſſiſchen Überſchrift der Nachwelt 
als ein erſchütterndes „Kultur“⸗Dokument aus 
dunkler Zeit überliefert zu werden verdient: 
Ein Opfer der preußiſchen Politik. 
Brieſen, den 8. d. M. 
Um 9 Uhr 17 ſprang aus dem Tranſitzug, der ſich in 
voller Fahrt befand, in der Nähe der Station Brieſen der 
in der Umgegend bekannte Reichsdeutſche Kurt Lüher 
heraus. Der Genannte war früher in Wielkie Radowiska 
anſäſſig. Der Unglückkche erlitt Arm⸗, Bein⸗ und Rippen⸗ 
0 brüche, Kopfverletzungen, ſowie einen Beckenbruch. Er 
\ wurde nach dem hieſigen Krankenhaus gebracht und 
1 kämpft mit dem Tode. Lüher, der ſ. Zt. für Deutſch⸗ 
1 land optierte, fand in ſeinem Vaterlande nicht das er⸗ 
hoffte Glück, und nachdem er ſein Vermögen verloren 
hatte, beſchloß er, auf heimatlichem Boden zu 
ſter ben, um hier, in der von den Deutſchen gehaßten 
polniſchen Erde begraben zu werden. 
% Das tragiſche Schickſal des Kurt Lüher muß jeden Leſer 
g dieſer Notiz ebenſo ergreifen wie die verlogene Kommen⸗ 


K tierung des Falles durch eine polniſche Zeitung, für deren 
Arbeit der Herr Wojewode Wachowiak vor wenigen 


Tagen folgenden Wunſch ausſprach: „Möge uns die pom⸗ 

merelliſche Preſſe als Fackel des Wiſſens und Glaubens 

voranleuchten, möge fie uns zur Eintracht und Einigkeit be⸗ 
0 geiſtern, möge ſie in uns das Feuer der Vaterlandsliebe ent⸗ 
N zünden, und möge ſie Donner und Schrecken für diejenigen 
N ſein, die den Weg Polens bedrohen!“ 

Die „Fackel des Wiſſens und Glaubens“ nennt Kurt 
Lüher „ein Opfer derpreußiſchen Politik“. Das 
kann nur ſtimmen, wenn der Weſtmarkenverein, der 

die Austreibung der Optanten beſonders heftig betrieb, eine 
preußiſche Einrichtung wäre; das kann nur ſtimmen, 
wenn Herr Pradzynski, als er in Wien den bekannten 
„Sieg“ in 178 Optantenfrage errang, nicht auf der volniſchen, 
ſondern auf der preußiſchen Seite geſtanden hätte. Latz! 
ſich eine größere Geſchichtsverdrehung denken, als dieſe, die 
eine noch in unſeren Tagen ſchwarz auf weiß gegebene Tat⸗ 
ſache in ihr Gegenteil verkehrt? 
Ein Deutſcher fährt durch den „Korridor“, um auf der 
„verhaßten polniſchen Erde“ zu ſterben, von der er ver⸗ 
drängt wurde. Gibt dieſe Tatſache dem „Stlowo Pomorskie“ 
nicht zu denken? Es muß doch irgendetwas falſch ſein im 
olitiſchen Schlagwörterverzeichnis der patriotiſchen“ 
edaktionsſtuben. 


doch nicht, wenn er lieber mit ihr im Tode verbunden fein, 
. als in der Fremde ein heimatloſes Leben friſten will? Viel⸗ 
leicht iſt dieſe Erde, die — was wir ſelbſtverſtändlich aner⸗ 
kennen — zum polniſchen Staatsgebiet gehört, nach anderen 
Merkmalen gar nicht ſourpolniſch wie das „Siowo 
Pomorskie“ meint. Sie iſt die Heimaterde der alten Preußen, 
die keine Slawen waren, und deren Name und Erbe die 
{ deutſche Oberſchicht gewann, die auf polnische Aufforderung, 
aber ohne polniſche Hilfe dieſes Land erwarb, in dem Jahr⸗ 
I“ hunderte vorher, als noch kein Pole der Weichſelmündung 
1 


nahekam, germaniſche Stämme ſiedelten. Vielleicht zog den 
bedauernswerten Kurt Lüher jene geheimnisvolle Kraft in 
den Boden ſeines väterlichen Erbes hinein, die eine Ver⸗ 


1 bundenheit vergangener Generationen mit ihrer Scholle von 


1 jeher auszulöſen weiß. Wer hat denn unſere Heimat in 
N einen Garten der Kultur verwandelt, wer hat ihre Burgen, 
Kirchen und Städte gebaut? Wer hat nach dem Willen des 
Schöpfers, der den Wert der Menſchen nicht nach den Leit: 
artikeln des „Stowo Pomorskie“, ſondern nach der Lei⸗ 
ſtung mägt, zuerſt auf dieſen Feldern Heimatrecht 
0 erworben? 5 
Der Wunſch des Herrn Wojewoden bei der Feier des 
ppmmerelliſchen Journaliſten⸗Syndikats iſt in einem 
unkt ſchon in Erfüllung gegangen: der „Donner“, den wir 
hier und anderswo im polniſchen Preſſewald grollen hören, 
löſt wahrhaft „Schrecken“ aus, nur nicht bei denjenigen, die 
den Weg Polens bedrohen, ſondern bei denjenigen, die mit 
Anteilnahme und Sorge die Entwickelung der fungen Repu⸗ 
blik verfolgen. 5 
1 Es ift noch nicht lange her, da hat das „Stowo Po⸗ 
4 morskie“ ein deutſches Bild⸗Kliſchee vom marokkaniſchen 
N Kriegsſchauplatz (auf dem auch Polen im franzöſiſchen Fron⸗ 
dienſte verbluten), zu einer Hetze gegen den „Militarismus“ 
des abgerüſteten Deutſchlands benutzt, und dabei im erklären⸗ 
den Text aus franzöſiſchen Geſchützen eine bayeriſche Ge⸗ 
birgsartillerie gemacht. Wir find geſpaunt auf den Ausgang 
des Prozeſſes, den die Berliner Bilderfirma gegen die un⸗ 
berechtigte Verfälſchung ihres Kliſchees durchfechten wird. 
Im Falle Kurt Lüher brauchen wir auch einen Prozeß. 
Nicht vor Gerichten; da ſei Gott davor! Wir denken viel⸗ 
mehr an einen Geſundungsprozeß innerhalb der 
polniſchen Volksſeele, der jedermann im Lande die Lüge 
verbietet, die ſchon manches wohlmeinende Volk in Dickicht 
und Sumpf zu führen wußte. 1 


Entwaffnung ſämtlicher militäriſchen 
Irganiſationen. 


f Warſchanu, 19. November. Auf Anordnung des Gene: 
rals Sikorski wurde geſtern die Entwaffnung aller Orga⸗ 
niſationen, die einen militäriſchen Charakter tragen (Strze⸗ 

‚Tec, Soko! Harcerzy und Verband der Dorfingend) verfügt. 

Die im Beſitz N 5 einzelnen Verbände befindlichen Waffen 

wurden durch Inſtruktenre in einer Zentralſtelle nieder⸗ 

N gelcat. Der „IL. Kurjer Codzien ny, dem wir Diefe 

Meldung entnehmen, wundert ſich dariiber, daß die Vorſtände 
der ichn aber. n von dieſer Maßnahme nicht be⸗ 

nacht e. 


ber menatl. 875 Bi 


7 


., Womatl. 8,11 Bi. Unter Streifband in Polen 

Bei höherer Gewalt (Betriebsſtö 6 ee der Ye: 
{ ewa ebsſtörun r* 9 

keinen Umipemib aut Nachlieferung — Zeitung oder Rüdzablung bes Bazugspreiſes. 


. Eur Nr. 594 uu 66. eee eee eee 


Bromberg, Freitao den 


des Kriegsminiſterjum s. 
Thema überflüſſig ſei, 


Vielleicht haßt der Deutſche dieſe Erde 
der höchſten Stellen in der aktiven Armee. 


in Polen 


feüher Oſtdeutſche Nundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Skrzylski lehnt die Kabinettsbildung ab. 
Nataj behält ſich Bedenkzeit vor. 


Warſchau, 18. November, 12 Uhr nachts. PAT. 
Außenminiſter Alekſander Skrzynski hat die Miſſion 
zur Bildung der neuen Regierung in die Hände des Staats⸗ 
präfidenten zurückgelegt. Der Staatspräſident übertrug 
dieſe Miſſion dem Sejmmarſchall Rataj, der ſich eine Be: 
denkzeit von zwei Stunden vorbehielt, 

Nachdem Skrzynski um 7½ Uhr den Auftrag zur Bil: 
dung der neuen Regierung abgelehnt hatte, wurde er um 
8½ Uhr zum Staatspräſidenten berufen, der ihm erklärte, 
daß er feinen Auftrag nicht zurücknehme, und ihn erſuchte, 
unter allen Umſtänden das Kabinett zu bilden. Kurz 
vor 9 Uhr erſchien jedoch Skrzynski im Sejm und erklärte, 
daß für ihn keine Möglichkeit beſtehe, das Kabinett zu 
bilden. Die Parteiführer, die noch einmal zum Staatspräſi⸗ 
denten Wojciechowski berufen wurden, kehrten als⸗ 
bald in den Sejm zurück und gaben ihrer Anſicht dahin 
Ausdruck, daß unter den obwaltenden Umſtänden die Regie- 
runosbildung durch Skrzynski unmöglich ſei. Das größte 
Hindernis bildet Skrzynskis Stellung zum Kriegsminiſter 
General Sikorski. Die Kriſe zeitigt gegenwärtig ſehr ernſte 
Wirkungen; die Stimmung im Lande iſt äußerſt geſpannt. 


Geſtern nachmittag wurden in Lublin Extrablätter vor: 
breitet, in denen es heißt, daß ſowohl General Sikorski 


als auch Marſchall Pilſudski den Beſchluß gefaßt hätten, 


Warſchau zu erobern und eine Diktatur 
auszurufen. 
Beiden hätten genügend Truppen zur Verfügung geſtanden. 
Wie der Nertreter des Aſieu⸗Oſteuryna⸗Dienſtes erfährt, 
werden dieſe Gerüchte in Warſchau beſtritten. 
* 


Die Wolken über dem Verſuch 
der Kabinettsbildung 


bildeten ſich im letzten Augenblick. d. h. gegen 2 Uhr nach⸗ 
Die Hauptſchwierigkeit beſtand in der Beſetzung 
Miniſter Skrauaski 


mittaas. 


ſtand auf dem Standpunkt, daß die Diskuſſion über dieſes 
und behauptete, daß der Kriegs⸗ 
miniſter auf Antrag des Miniſterpräſidenten durch den 


Staatspräſidenten nach der Bildung des Kabinetts ernannt 


werden müſſe. In dieſem Falle würden ſämtliche Kom⸗ 
binationen Pitlſudski ⸗ Sikorski hinfällig 
merden. Die Wyzwolenie, der Klub der Arbeit und die 
P. P. S erklärten ſich gegen Sikorski und beſtanden 
auf der Berufung Marſchall Pilſudskis auf eine 
; Im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer Situation erklärte der Abg. Mora⸗ 
czewski, der als Vizepräſident in Ausſicht genommen 
war, dem Miniſter Skrzy ski. daß, falls Pitſudski nicht 
Staatschef wird, er nicht Vizepremier werden könne, und 
ſchlug den Abg. Borlicki als ſeinen Nachfolger vor. 
Dieſem ſtanden jedoch große Schwierigkeiten beſonders 
innerhalb ſeines Klubs entgegen. Die Beſetzung des Porte⸗ 
feuilles des Handelsminiſters durch den Abg. Chazynski 
wurde vom Jüdiſchen Klub befämnft. 

Miniſter Skrzynski trat während der geſtrigen Kot: 
ferenzen dafür ein. zunächſt eine Regierung zu 
bilden, und ſich erſt dann über das Programm zu 
einigen. Dieſer Gedanke löſte lange Verhandlungen aus. 
die ſich ſehr ſchwierig geſtalteten. Schließlich begab ſich 


Skrzuöski. mit der fertigen Miniſterliſte in der Taſche, zum 


Staatspräſidenten, doch ſeine Kombination ſtieß auf folche 
Schwierigkeiten. daß er ſeine Miſſion aufgeßen mußte. Die 
Miniſtorliſte Skrzußskis enthielt folgende Namen: Vorſitz 
und Außeres — Alekſander Skrzynski, Inneres — 
Raczkiewiez Finanzen — Prof. Krzyzanowski, 
Heerweſen — General Sosnkows ki. Juſtiz — Profeſſor 
Makomski. Unterricht — St. Grabski. Eiſenbahnen 
— Abg. Bartel. Arbeit — Ing. Moraczewski oder 
Ziemienc ki (beide P. P. S.). Handel — Chadzynski, 
Offentliche Arbeiten — Romoe ki, Landwirtſchaft — Vize⸗ 
marſchall Oſie aki, Bodenreform — Vizemarſchall Po⸗ 
niatowski (Wyzwolenie). 


W 
Nataj nimmt die Miſſion on. 


Warſchau, 19. November. (Eigener Drahtberſcht.) 
Preſſevertretern gegenüber erklärte Seimmarſchall Ratai, 
er ſei um 10 Uhr abends zum Staatspräſidenten berufen 
worden, der auf Grund der Konferenzen mit den verſchiede⸗ 
nen 
geben habe, daß die Bildung einer Koalition s⸗ 
regierung das Gebot der Stunde ſei. Der Staats⸗ 


präfident habe ihm vorgeſchlagen, die Miſſion zur Bildung 


einer ſolchen Nerierung zu übernehmen. Natat habe er: 
widert. daß ſich die Bedingungen, die ihn zweimal zwangen. 
eine ſalche Miſſion abzulehnen, nicht »eändert hätten. Er 
wolle jedoch ſeinerſeits nichts unterlaſſen, alles daran zu 
feken, um die Bildung einer Koolitionsregierung auf breiter 
Grundlage zu verwirklichen. Er habe ſich eine Bedenkzeit 
von mehreren Stunden vorbehalten, ſchließlich jedoch die ihm 
anvertraute Miſſton angenommen. 

Nach 12 Uhr nachts konferierte Ratat mit dem Abg. 
Barlicki (P. P. S.). ſodaun mit den Parteiführern der 


Klubs vom Netipnalen Nolksverband bis zur N. P. R. Der 


Füßrer der P. P. S. erklärte, dan ſich für feinen Klub eine 
neue Sitnation Peransrehildet habe, öher die ſich der Klub 
erſt ſchlüſſts werden müſſe. Seimmarſchall Rataj betonte, 
daß er in Anbetracht der Einwände der R. P. S. geringe 
Ansichten zur Realisierung ſeiner Miſſion habe, da ihm 
ohne die Wyzwolenie und die N. P. F. eine Regierungsbil⸗ 


bung unmöglich erscheine. 


— —— 


20. November 1925. 


Ausharren nicht ohne 


Teil unvollſtändig bezeichnet. 


arteifiihrern feiner Pherzengung dahin Ausdruck ge⸗ 


daneben behaupten. Alle dieſe Erwartungen erwieſen ſich 
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Moskauer Beſorgniſſe 
wegen der polniſchen Kriſe. 


OE. Moskau, 16. November. Die polniſche Kriſe wird 
in Moskau mit angeſpannter Auſmerkſamkeit verfolgt. Die 
„Isweſtija“ äußern Beſorgnis beſonders wegen des plötz⸗ 
lichen Hervortretens Pilſudskis, der bekanntlich durchaus 
rußlandfeindlich eingeſtellt iſt. Von einer Einflußnahme 
dieſes Politikers auf die polniſchen Verhältniſſe befürchtet 
das Blatt eine Verſchlechterung der beiderſeitigen Be⸗ 
ziehungen, beſonders da Pilſudski ſich auf Kreiſe ſtütze, denen 
an einer Entwicklung der wirtſchaftlichen Beziehungen Polens 
zu Sowjetrußland verhältnismäßig wenig gelegen iſt. In 
Moskau habe man daher alle Urſache, ſeine Wachſamkeit zu 
verſchärfen. 9 


Abſtimmung über Locarno im engliſchen 
Unterhauſe. a 
London, 19. November. (Tel.⸗Union) Geſtern abend 
11 Uhr fand im Unterhauſe die Abſtimmung über die Ver⸗ 
träge von Locarno ſtatt, die eine überwältigende 
Mehrheit für die Regierung ergab. Das Unter⸗ 
haus erklärte ſich mit 375 gegen 13 Stimmen für 
die Annahme der Verträge. Der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Abänderungsantrag wurde mit 335 gegen 130 Stimmen 
abgelehnt. Vor der Abſtimmung hielt Chamberlain 
feine mit Spannung erwartete Rede über die Verhandlungen 
in Locarnp. i 


— 


die deutſche Entwaffnung. 


Paris, 18. November. „Exzelſior“ glaubt zu wiſſen, 
daß Deutſchland in der Entwaffnungsfrage folgende Zu⸗ 
ſicherungen gemacht habe: AS 

1. Deutſchland wird durch eine Geſetzesvorlage den 
Großen Generalſtab reorganiſieren und die 
Vollmachten des Generals von Seeckt beſchränken. 10 

2. Frühere Offiziere dürfen ſich in Sport vereint» 5 

gungen nicht länger als nötig beteiligen. 

Zan Die verbotenen Waffengattungen (Tanks 
und Bombenflugzeuge) werden nicht uſtand der 
Ausbildung von Spezialtruppen ſein. 

4. Die Feſtungsartillerie von Köhntasbere 
or entweder abtransportiert oder auf Lafetten ber 
eikigt. e, ’ Hy 

5. Die Polizeimannſchaften müſſen künftig eine 
lebens längliche Verpflichtung eingehen. 


M polnilcheenierungstiile und Balens Aue 
Nach Grabskis Rücktritt. 

(Von unſerem Warſchauer OE. Berichterſtatter.) 
Warſchau, 18. November. 


Der Kampf für und gegen Grahski iſt nun Vergangen⸗ 
heit. Nicht in einer Abſtimmung iſt die Regierung unter⸗ 
legen; vor der gegen ihn in immer ſchärferer Form ins 
Feld geführten öffentlichen Meinung iſt Grabski, nach einem 
Zähigkeit, ſchließlich zurückgewichen. 
Der jüngſte Sturz des Zloty gab den Ausſchlag. Mit dem 
letzten Bruch im Werk fiel auch fein Schöpfen. 

Die „Grabski⸗Kriſe“, die man nach einer ein⸗ 
zelnen führenden Perſon genannt hatte, wurde durch dieſen 
Namen nur zu einem Teil richtig und zu einem größeren 
Gewiß gab es eine Grabski⸗ 
Kriſe, und ihr Namensgeber trug ſeinen Teil Urſache und 
Schuld daran. Es laſſen ſich ganz beſtimmte Maßnahmen, 
Beſchlüſſe, Anordnungen anführen, die das beſondere Ge⸗ 
präge der Grabskiſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Auf⸗ 
faſſung trugen, und die dem Lande zum Schaden ausgeſchlagen 
ſind. Recht geſehen, ſind dieſes aber nur Zutaten und Voll⸗ 
endungen des Übels. Sein Kern iſt umfaſſender, liegt tiefer. | 
Die Grabski⸗Kriſe war ihrem Weſen nach eine polniſche 
Kriſe, die Kriſe Polens, innerxpolitiſch, außenpolitiſch, 
volkswirtſchaftlich und weltwirtſchaftlich. Im Verhältnis zu 
ihr waren die vergangenen zwei Jahre der Regierung 
Grabski nur ein Verſuch mehr, der fehlgeſchlagen iſt. Die 
Kriſe ſelbſt dauert fort und harrt der weiteren Proben. 

Man kann das, was in dieſen letzten Wochen mit 
billigem Phariſäerhochmut hier als Sünden und Fehler 
Grabskis öffentlich verdammt und verurteilt worden Äh, 
auf einen allgemeinen Nenner bringen, den die hieſſgen 
Kritiker zu errechnen ſich freilich wohl gehütet haben. 
Grabskis grundlegender Fehler, ſein immer wiederholter 
Irrtum war: er hat Polen überſchätzt. Gewiß, ein 
arger Irrtum für einen Staatsmann, der wie der Feld⸗ 
herr eben mit denjenigen Kräften rechnen und handeln muß, 
über die er verfügt. Aber die berufenſten Richter fund dy 
eigentlich auch nicht diejenigen gerade, die typiſche Vertreter 
eben jener Minderleiſtung ſind, mit der Grabski nicht ge⸗ 
rechnet hat. Jenen erwähnten Schätzungsirrtum 1950 


Grabski auf zweierlei Weiſe. Einmal, indem er ſelber falſche 
Urteile faßte, indem er die Leiſtungskraft, die in dem Lande, 
in der Nation, in ihrem kapitalſchaffenden Vermögen, in 
ihrer Arbeitſamkeit. in ihrem Spartrieh, in ihrer 1 
ſationsfähiokeit vorhanden ſein ſollte, zu hoch anſchlug. Fr 61 
hat er oetan als er für die Reform der Währung in äber⸗ 
raſchendem Tempo flüſſige Mittel zuſammenzog und darauf 
die neue Emiſſionsbank gründete. Als er bereit war zu 
übermäßig freigiebigen ſozialpolitiſchen Zugeſtändnuiſſen an 
die Arbeiternarteien. Als er, um billigem Verhreuſ zn 
dienen, den Inlandsmarkt für die tägliche Notdurft öffneſe, 
in der Meinung, das eigene Erzeugnis würde ſich ſchn 


als falſch. ö 
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Nach dieſer erſten Art irrigen Optimismus, der Grabski 
ſich hingab und die man aktiv nennen könnte, äußerte ſich 
die gleiche Schwäche, zweitens, auch ſozuſagen auf paſſive 
Weiſe in einer falſchen Nachgiebigkeit trotz eigenen beſſeren 
Wiſſens. Grabski ſchien in vielen Fällen die Gefahr wohl 
ſelber richtig zu erkennen, widerſetzte ſich ihr aber nicht mit 
aller Macht. Hierher gehört vor allem der übermäßige Auf⸗ 
wand im Staatshaushalt, den Grobski theoretiſch bekämpfte, 
aber praktiſch zulteß. Er erkannte ferner die grundfalſche 
Anlage des handelspolitiſchen Syſtems, das er überkam; 
der Polen aufgenötigte Handelsvertrag mit Frankreich 
zwang zur Begünſtigung gerade der überflüſſigſten Einfuhr, 
derjenigen von Luxusartikeln. die die Handelsbilanz un⸗ 
produktiv belaſteten. Aber Grabski trug dieſe Laſt einer 
ungeſunden wirtſchaftsſchädlichen Abhängigkeit weiter und 
ſuchte den handelsbilanziellen Ausgleich durch unberechtigte 
Forderungen — von Deutſchland herauszuſchlagen. 
Dabei war Grabski perſönlich kein Chauviniſt. er ſuchte wohl 
ſogar hier und da einzulenken im Nationalitätenhader im 
Innern des Landes ſowie in den außenpolitiſchen Streitig⸗ 
keiten, unter denen diejenigen mit Deutſchland naturgemäß 
die ſtärkſte wirtſchaftliche Rückwirkung haben mußten. Aber 
auch hier blieb ſein Widerſtand gegen Verhetzung und 
Deutſchenhaß ſchwach. Er ließ ſich in den Handelskrieg 
hineintreiben und zerſtörte damit endrültig im zweiten Jahr 
ſeiner Amtstätigkeit, was er im erſten mühſam zu bauen 
angefangen. Grabski hatte ein ſtärkeres Bewußtſein von 
wirtſchaftlichen Schranken und Notwendigkeiten als viele 
andere, aber zu letzten, ſtarken, un volkstümlichen Entſchlüſſen 
fehlte ihm doch entweder der Klarblick oder die Willenskraft. 
Der Kriegsminiſter fand ihn immer nachgiebig. Die Phraſe: 
Polen hilft ſich ſelber, konnte man wiederholt aus Grabskis 
eigenem Munde hören. Sein Preſſebüro hatte den Auf⸗ 
trag, den Gedanken einer auswärtigen Hilfe mit der Be⸗ 
dingung auswärtiger Finanzkontrolle aufs ſchärfſte zu be⸗ 
kämpfen und die Öffentlichkeit dagegen einzunehmen. Es 
lief tatſächlich immer wieder auf dasſelbe hinaus: eine 
falſche Beurteilung der Vorausſetzungen, des ſtaatlichen For⸗ 
Bun der politiſchen und wirtſchaftlichen Möglichkeiten 
Polens. 

So handelte ein Mann, der immerhin viel Ernſt und 
Pflichtgefühl beſaß. Ob gegenwärtig, da man Paxteiſtimmen 
zählt, gegeneinander abwägt und hierin das Problem des 
Augenblicks zu erſchöpfen glaubt, überhaupt jemand unter 
ſeinen Kritikern und Richtern hinter der Tageskriſe die 
Dauerkriſe ſchon vollkommen erfaßt? Dem ſei übri⸗ 
gens wie es wollte, — die Tatſachen werden ſich ſchon in Er⸗ 
innerung bringen. 

Und daher iſt es auch nur eine Frage der Zeit. daß ſich 
aus den Fehlſchlägen aller bisherigen Sanierungsverſuche 
drei Folgerungen und Forderungen ergeben: erſtens Abbau 
des Staatsaufwandes. insbeſondere des militäriſchen; zwei⸗ 
tens grundlegende Anderung in den politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu den Nachbarſtgaten, in eriter 
Linie zu Deutſchland; drittens die Bemüßung um einen 
großangelegten helfenden Eingriff des Ausſandes, ohne den 
Polen nicht zu ſanieren iſt. der aber freilich ohne klar⸗ 
beſtimmte und weitgehende Aufſichtsrechte, ſei es eines Be⸗ 
vollmächtigten des Völkerbundes oder ſonſt einer auswär⸗ 
tigen Kontrollinſtanz. nicht denkbar wäre. Vielleicht wird 
auch die nächſte polniſche Regierung ſich der Einficht in dieſe 
Notwendigkeiten verſchließen wollen. Sie würde damit nur 
abermals Entſchlüſſe verzögern., die einmal doch gefaßt 
3 müſſen. Sie werden ſpäter nicht billiger zu ſtehe 


Pilſudski⸗ Hegner. 


Die „Rzeczpoſpolita“ bringt einen Aufruf ver⸗ 
ſchiedener Vereinigungen gegen Pilſudski unter der Über⸗ 


ſchrift „Ein Beſuch. der nicht nötig mar“. Der Aufruf lautet: 


„Volksgenoſſen! Am 14. d. M. ereignete ſich ein uner⸗ 
härter politiſcher Vorfall. Der frühere Staatschef 
Pilſudski erſchien bei dem Herrn Staatspräſidenten und gab 
eine Erklärung ab, die in Form und Inhalt den Charakter 
eines Ultimatums hatte und den Zweck verfolate, auf den 
Herrn Staatspräſidenten in der Frage der Bildung der 
neuen Regierung einen Druck auszuüben. Dieſes Ein⸗ 
greifen in das Gebiet der Rechte des oberſten Würden⸗ 
trägers der Renublik enthält alle Merkmale der Vers 
letzung der Majeſtät des Staates und der kardi⸗ 
nalen Grundſätze der Verfaſſung. Es iſt ein Anſchlag auf 
die Ruhe. Ordnung und Rechtmäßiakeit, die hente unſerem 
Vaterlande jo ſehr nötig find. Es iſt ein ſtraffälliger Aufruf 
zu Zankereien im Heere und eine Provokation gegen⸗ 
über der ganzen rechtmäßig denkenden Volksgemeinſchaft. 
Im Verſtehen der Bedeutung der Stunde und des Gefühls 
der Pflicht, die auf dem Volke laſtet, fordern wir die Volks⸗ 
genoſſen, denen die Vaterlandsliebe am Herzen liegt, dasu 
auf, den unberechenbaren Anſchlägen ihre einheitliche, ruhige 
und patriotiſche Haltung entgegenzuſtellen. bereit zu aktiver 
8 der vom Volkswillen eingeſetzten Staatsver⸗ 
aſſung. 

Der Aufruf iſt von folgenden Vereinigungen und Ver⸗ 
bänden unterzeichnet. 


Zjednoczenie Polskich Stowarzyszen Rzeczypospolitei. Stow. 


Zwiazek, 
Hallercezyköw. Zwiazek Dowborczyköw, 

Den Außenſtehenden will bedünken, als enthielte dtefer 

Aufruf genau dieſelben Kriterien. gegen die er proteſtiert. 


Nur daß ſich Pilſudski etwas ruhiger auszudrücken beliebte. 


Die Flugzenpfabril Olab ball. 


Wie das Kriegsminiſterium um 190 000 zt 
etrogen wurde. 


Warſchan, 19. November. Der Abgeordnete Paczek 
und Genoſſen haben im Sejm eine Intervellation 


eingebracht, die ſich mit der bekannten betrügeriſchen 


Affäre Jözef Glabinskis beſchäftigt, welcher unter 
dem Vorgeben, Beſitzer einer Flugzeugfabrik in Gneſen zu 
ſein, die allerdings nicht exiſtiert, vom Kriegsminiſterium 
einen Vorſchuß von 190 000 zt aufnahm, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich heute für den Staatsſchatz verloren ſind. Doch 
nicht genug daran, man macht jetzt die energiſchſten An⸗ 
ſtrengungen, um die Sache zu vertuſchen und den Betrüger 
und feine Helfershelfer, darunter auch Sejmabgeordnete, 
der Strafgerichtsbarkeit zu entziehen. 
Nachſtehend geben wir auszugsweiſe eine Darſtellung 
Wbnten Inte deenat en 11 Sugrundelegung der er 
1 n Interpellation, die im eine 
Senſation Verdbtriet. 0 * ara 
er ganze Schwindel gelang Jözef Glabinski dank der 
ebe Unterſtützung durch feinen Vetter, den Abge⸗ 
Pa N und orſitzenden der nationaldemokratiſchen 
keichtfer 179 75 15 en 5 er in —.— 
' , i vermu uneigennützigen Weiſe 
ſeinem Verwandten 8 ee wege (ie Hözef 
e Empfehlung des eordneten 
und für zu lefemnden as auf benen von 3 
190 x a. e zwei Flugzeuge einen Vorſchuß von 
118 dieſes betrügeri f 
Glabinski ſchteunigſt eee ne Far 
für 30000 3l (voller Kaufpreis), ugplatz 


miniſterium eine Hypothek von 490 000 gt 1 


am den Anſchein zu erwecken, daß Giabingkt einen Vorſchuß 


gegen hypothekariſche Sicherheit erhalten habe. Damit wäre 
vielleicht die ganze Affäre begraben worden, wenn Glabipski 
nicht einen Direktor für die nicht exiſtierende Fabrik enga⸗ 
giert hätte, der den ganzen Schwindel durchſchaute und An⸗ 
zeige bei der Staatsanwaltſchaft machte. 

Doch jetzt trat, nach der Behauptung der Interpellation, 
ein unerhörter Zwiſchenfall ein. Für die Perſon des Direk⸗ 
tors. Staniszewski mit Namen. der dem Gtabinski 
das Geſchäft verdorben hatte, intereſſierte ſich lebhaft der 
Krieasminiſter Sikorski. welcher der Militär: 
gendarmerie gegenüber die Vermutung zum Ausdruck 
brachte, daß ſich unter der Perſon Stanſszewskis ein ganz 
anderer nerßerde. Natürlich griff die Gendarmerie dieſen 
Wink des Miniſters ſofort auf und führte eine Hands 
ſuchung in der Wohnung Staniszewskis durch. Es wurden 
jedoch keine Beweiſe dafür vorgefunden. daß Stanfszemski 
ein hbolſchewiſtiſcher Kommiſſar ſei: im Gegenteil. es wurde 
Hierbei feftreftellt daß Staniszemski kein anderer. aſs eben 
Staniszemski war. Als nun Glabinski fah. daß ihm der 
Boden unter den Füßen zu heiß wurde, übergab er den 
Auftrag auf Lieferung der von der Regierung beſtelſten 
Flugzeuge der Firma Boßrmann u. Schwede für den Per 
trag von 156000 zi. Es unterliegt keinem Zweifel. fo heißt 
es in der Internellation weiter daß die Fire Bohrmann 
u. Schwede an dieſen Flugzeugen einen cum Merdienit 
haben wird und. wie ous der Rechnung hen ht. hätte 
Glahinski noch 54 000 zi mehr verdient. So it 75 alfo um 
die Geſchöfte des Kriegsminiſteriums beſtellt. 

Die Anternellatton verrät eine ganze Reihe pikanter 
Einzelheiten, fo z. B. daß Glabißski. nachdem er den Vor⸗ 
ſchuß erhalten hatte, im Hotel Viktoria ein großes Bankett 
gab. an dem außer verſchiedenen Würdenträgern und zahl⸗ 
reichen Damen auch die Abgeordneten Dubiel, Roman 
Gruszka. Brodacki und Oberſtleutnant Z. als die⸗ 
fenigen teilnahmen. die Globinski zu dieſem todelloſen Ge⸗ 
ſchäft verholfen hatten. Ein anderes Bankett, das aus dem⸗ 
ſelben Anlaß gegeben wurde. koſtete fo viel, daß es Gla⸗ 
Pinski zur Bezahlung der Rechnung an Geld fehlte. und die 
Abgeordneten ſchriftlich ſich verbürgen mußten. daß die Rech⸗ 
nung des Reſtaurants bezahlt werde. Faſt ungſaublich find 
die in der Interpellation enthaltenen weiteren Einzelheiten 
darüber, wie man ſich bemühte, dieſen ganzen Skandal zu 
vertuſchen, oder ihm weniaſtens eine ſolche Form zu geben, 
daß man niemals die Wahrheit hätte erfahren können. 


Die meitere angrſamfe'tsaltion 
der nolniſchen Regierung. 


Warſchau, 19. November. (Eigener Drahthericht.) Der 
heutige „Kurier Fzerwony“ erfährt. daß die Regierung ein 
Projekt zur Durchführung weiterer Sparſamkeiten bearbeite. 
Die Srarfamfeit ſoll durch eine Reduktion der Be⸗ 
amtengehälter um 15 Prozent oder durch Auf⸗ 
hebung der Verordnung über die Zahlung von Beihilfen 
für die höhere Schulbildung von Kindern der Staatsbeamten 
durchgeführt werden. Die Gerüchte dieſer Regierungs⸗ 
abſichten haben in Beamtenkreiſen eine große Beunruhigung 


hervorgerufen. 5 


Abg. Stronski, der gleichzeitig Chefredakteur der 
chriſtlichnationalen „Warszawianka“ ift, betonte dieſer Tage 
in einem aus eigener Feder in ſeinem Blatte erſchienenen 
Artikel, daß die Durchführung einer Wirtſchafts⸗ 
ſanierung in Polen nur unter einer Kontrolle 
von Völkerbunddelegierten möglich ſei. 


Nie Stargarder Fifenbahnfataitronhe 


vor dem Schiedsgericht. 


Danzig, 18. November. PAT. In der vergangenen 
Woche begann vor dem gemiſchten deutſch⸗polniſchen Schieds⸗ 
gericht in Danzig die Verhandlung zur Aufkläruna der 
Schuldfrage an dem Eiſenbahnunglück bei 
Stargard. Die Mitglieder des Schiedsgerichts, deſſen 
Vorſitzender der däniſche Generalkonſul in Danzig, Koch, 
iſt, weilten einige Tage in Königsberg, um das von der dor⸗ 
tigen Eiſenbahndirektion geſammelte Material zu ſtudieren. 
Die Schiedsrichter begaben ſich hierauf nach Stargard, um 
an Ort und Stelle Ermittelungen anzuſtellen. 


Für Abſchaſfung der U-Boote, 


Bedeutende engliſche Politiker haben jetzt unter dem 
Eindruck des tragiſchen Unterganges von M. 1 den Feldzug 
für die Abſchaffung der U⸗Bootwaffe wieder erneuert. Mac 
Kinnon, der Lordmayor von London und Lord Parmoor 
haben an die Regierung die dringende Bitte gerichtet, ein⸗ 
gedenk der Opfer des geſunkenen U-Boote für die Ab⸗ 
ſchaffung dieſer unmenſchlichen Waffe, die ſelbſt im Frieden 
blühende Menſchenleben fordert, bei allen Seemächten ein⸗ 
zutreten. Was Balfour auf der Waſhingtoner Konferenz 
nicht erreicht hätte, ſolle jetzt Baldwin im Zeichen von Locarno 
durchſetzen. Demgegenüber gibt die Admiralität be 
kannt, daß kaum Ausſichten beſtehen, die Frage der 
Abſchaffung ſämtlicher Unterſeeboote neuerlich zur Er⸗ 
örterung zu bringen. Wenn auch der Verluſt des Unter⸗ 
ſeebvotes M. 1 peinlich ſei, dürfe man nicht überſehen, daß 
die Mehrheit der europäiſchen Mächte großes Vertrauen in 
die U⸗Boote ſetzen, weil der Ban und die Erhaltung ſehr 
billig zu ſtehen komme, während die großen Schiffseinheiten 
anserordentlich hohe Koſten verurſachten. Vor allem wür⸗ 
den Frankreich und Italien auf die Unterſeeboote nicht vers 
zichten wollen, weshalb auch für England hierzu keine Mög⸗ 
lichkeit beſtehe. ö 

Die engliſche Kampagne gegen die Unterſeeboote 
erregt in Amerika größtes Intereſſe. Die Senatoren 
Borah und Swanſon haben in Erklärungen ihre be⸗ 
geiſterte Zuſtimmung ausgeſprochen; in Marinefreifen be» 
zweifelt man jedoch, daß der Plan die Zuſtimmung der Ver⸗ 
einigten Staaten finde. Borah führte u. a. aus: „Ich ſym⸗ 
pathiſiere herzlich mit dem Plane einer Abſchaffung der 
Unterſeeboote. Die Ziele der ganzen Bewegung müſſen aber 
weiter geſteckt werden. Solange der Krieg als rechtmäßige 
Methode zur Regelung internationaler Streitfälle dient, 
werden brutale und grauſame Waffen angewandt werden. 
Wir müſſen daher den Krieg durch eine Ver⸗ 
einbarung aller Völker der Welt in die Acht 
erklären. Die „New Vork World“ billigt den Plan einer 
Unterfeebootabrüftung und glaubt, daß Frankreich, das 
nunmehr genügende Sicherheit habe, ſeine Oppoſition gegen 
die Abſchaffung der Unterfeeboote, wie fie auf der Ab⸗ 
5 in Waſhington zutage trat, aufgeben 
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Die deutſche Hilfeleiſtung. 


Die Londoner Blätter veröffentlichen ausführliche Be⸗ 
ſchreibungen des deutſchen Seetauchapparates und 
hoffen, das Wrack des geſunkenen U⸗ Bootes mit 
Hilfe dieſes Apparates zu finden und eventuell zu heben. 
„Daily Mail“ zufolge ſind in Portland an Bord eines 
britiſchen Zerſtörers acht deutſche Taucher mit zwei 
Apparaten eingetroffen, die umgehend die Suche nach 


dem geſunkenen Schiff beginnen werden In der Nähe ſollen 
fünf verſchiedene Hinderniſſe auf dem Meeresboden mit 
Hilfe von Hydrophonen feſtgeſtellt worden ſein. A 
weiteren Meldung Birne haben britiſche Seeflugzeuge un 
der deutſche ampfer „Thuringia“ auf der 
Meeresoberfläche einen hundert Fuß breiten Olfleck wahr⸗ 
genommen, der durch Bojen gekennzeichnet worden iſt. 
Die „Weſtminſter Gazette“ bezeichnet das Ereignis der An⸗ 
kunft deutſcher Taucher, die unter Aufſſicht deutſcher 
Sachverſtändiger nach dem geſunkenen U-Boot ſuchen wer⸗ 
den, als eindrucksvolles Beiſpiel der inter⸗ 
nationalen Zuſammenarbeit im Dienſte der 
Menſchlichkeit, als würdige erſte Frucht von Locarno. 


Niza Khan. 


Die perſiſche Nationalverſammſung ſanktioniert den 
Staatsſtreich. 


Das „Journal“ meldet aus Teheran: Die Wahlen 
zur verfaſſunggebenden Verſammlung in 
Perſien ſind ohne Zwiſchenfall verlaufen. Sämtliche Pro⸗ 
vinzen haben auf der Anerkennung des gegenwärtigen Re⸗ 
aterungschefs Riza Khan als Schah beſtanden. Nach 
Schluß einer Parade hat General Moeteſa Khan, der 
Befehlshaber der Truppen von Teheran, im Namen der 
Armee Riza Khan gebeten, den Thron zu beſteigen. 

* 


Wer ſteht hinter dem neuen Schah? : 

Zu dem Staatsſtreich in Perſien bemerkt der „New 
Leader“, wenn man die wahre Bedeutung des Vorgangs 
verſtehen wolle, müſſe man den Petroleummarkt 
ſtudieren. Riza Khan. der früher einmal allerdings Tür⸗ 
hüter an der britiſchen Geſandtſchaft deweſen 
ſei, habe in der letzten Zeit eine ſtarke Gegnerſchaft 
gegen die britiſche Diplomatie entfaltet. Er 
habe aber neulich Gelegenheit genommen, die Geſchäftsräume 
der Anglo Perſian Oil Company zu beſuchen, und ſei als ein 
anderer Menſch wieder herausgekommen. Die Folgen 
dürften ſichtbar werden, wenn die noch unausgebeuteten 
Netroleumfelder in Nordrerfien endgültig vergeben würden. 
Weder Amerika, noch Rußland. noch die Türkei dürften die 
Nachricht von dem Staatsſtreich Ria Khans begrüßt haben. 
Tatſächlich liege ein britiſcher Schachzug zur Siche⸗ 
rung eines wichtigen Rohſtoffs vor. 


Ein Etaatspräſident als defraudant. 


Der nicht alltägliche Fall. daß ein Staatsoberhaupt 
Unterſchlagungen begeht. iſt kürzlich in Somwjetrußland 
vorgekommen. Der Präſident der Kalmücken republik 
hat es getan und ſitzt jekt dafür auf der Anklagebank vor 
dem Kriminalgericht in Aſtrachan. Der Fall liegt ſo: Zu 
Ende des Jahres 1923 war die Kalmückenrepublik von 
einem furchtbaren Orkan und einer überſchwemmung heim⸗ 
geſucht worden, wobei 8000 Menſchen obdachlos wurden. Die 
Renublik erhielt daraufhin von dem Rat der Volkskom⸗ 
miſſare der verbündeten Somfetrepubliken 25000 Rubel, um 
den Opfern zu helfen. Es ſtellte ſich aber heraus, daß der 
Präſident ſich von dieſem Gelde einen koſtbaren Pelz 
anfertigen ließ. feiner Frau Pariſer Modell⸗ 
kleider kaufte und alänzende Geſellſchafts⸗ 
abende veranſtaltete. Nun hat ſich der Präſident wegen 
dieſer Unterſchlagungen vor Gericht zu verantworten. 


. 


RNevpublik Polen. 
Min iſter Skravnski reift nach London. 


Warſchau. 19. November. (Eigener Drahtbericht.) Es 
verlautet. daß Außenminiſter Skrzynski am 25. d. M. 
nach London abreiſt, wo eine Zuſammenkunft der verſchie⸗ 


denen Staaten-Delegierten zur Unterzeichnung der 


Locarnoer Verträge ſtattfinden ſoll. Miniſter 


Skrzynski beabſichtigt. die Reiſeroute über Berlin und Paris 


zu wählen. Dieſe erſte Viſite Skrzynskis in Berlin ſoll in 
engſter Verbindung mit den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 


tragsverhandkungen ſtehen. 


Eine Arbeitsloſendemonſtration in Warſchan. 


Warſchaun, 19: November. (Eigener Drahtbericht.) Geſtern 
vormittag verſuchten die Warſchauer Arbeitsloſen, einen 


Proteſtumzug zu veranſtalten, der vor dem Gebäude 
des Arbeitsminiſteriums enden ſollte. 


Der erſte Verſuch 
einer Zuſammenrottung wurde von der Polizei verhindert, 
und man entſchloß ſich daher, eine Delegation in das Ar⸗ 
beitsminiſterium zu entſenden. Inzwiſchen hat ſich an einer 
anderen Stelle eine zweite Menge angeſammelt, die von 
der Polizei auseinandergetrieben werden 


mußte. 
Große Unterſchlagung in Stolpce. 


Stolpce, 17. November. In der hieſigen Öffentlichkeit 
erregt eine für Provinzverhältniſſe ganz unerhörte Unter⸗ 
ſchlagung größtes Aufſehen. Es find nicht weniger als 
65 400 Zloty in der hieſigen Finanzkaſſe 
unterſchlagen worden. ; 

Auf Grund der eingeleiteten behördlichen Unterſuchung 
wurde der Zahlmeiſter der Finanzkaſſe Kazimierz Jawo⸗ 
rek verhaftet. Das unterſchlagene Geld war für den 
Bau von Blo*äufern des Grenzſchutzkorps beſtimmt. Die 
Unterſuchung iſt noch nicht abgeſchloſſen. 


Deutſches Reich. 


Neuwahlen zum oſtpreußiſchen Provinziallandtag. 


Könfaslerg. 18. November. PAT. In Oſtpreußen wur⸗ 
den 13 Wahlliſten zum oſtpreußiſchen Landtag eingereicht. 
Unter den Liſten befindet ſich auch eine der Polniſchen 
Maſuriſchen Partei der Litauiſchen Volkspartei und 
der Wirtſchaftlichen Vereinigung. Auch die Nationale 
Rechts⸗ ſowie die Volkspartei haben ſich zu einem Block zu⸗ 
ſammengetan. 


Uus anderen Ländern. 


Deutſcher Wahlſieg im Huldſchiner Ländchen. 


Die tſchechiſchen Parlamentswahlen haben erneut den 
Beweis gebracht, daß das Huldſchiner Ländchen 
treu am Deutſchtum hängt. Trotzdem den deutſchen 
Parteien jegliche Wahlpropaganda unterbunden war, haben 
die Wahlergebniſſe in allen Orten eine durchſchnittliche 
Deutſchenmehrheit von 75 v. H. aller Stimmen erzielt. 


Die Einheitsfront der Minderheiten. 


Der Klub der Abgeordneten der deutſchen Partei 
Jugoſlawiens hielt im Zuſammenhange mit den Er⸗ 
eigniſſen in Trieſt eine Sitzung ab, in der eine Proteſtreſo⸗ 
lution wegen der Verfolgungen der kroatiſchen und ſloweni⸗ 
ſchen Minderheiten beſchloſſen wurde. Die Deutſchen Jugo⸗ 
ſlawiens erklären ſich mit den ſloweniſchen Minder⸗ 
heiten in Italin ſolidariſch und appellieren an das 
Gewiſſen der ziviliſſerten Menſchheit im Intereſſe der Rechte 
der nationalen Minderheiten. Der Vizepräſident Dr. 
Moſer wurde beauftragt, dem Führer der Slowenen in 
Italien, Dr. Wilfam in einem beſonderen Schreiben die 
Sympathien der Deutſchen auszudrücken. 
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19. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


Kreistagswahlen im Landkreis Graudenz (Grudziadz). 

Am Sonntag, den 22. November, von 1 Uhr 
mittags bis 7 Uhr abends, finden imLandkreiſe Grau⸗ 

enz die Wahlen zum Kreistage ſtatt. Die deutſchen 

Wähler haben ſich mit zahlreichen polniſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Wählern auf eine gemeinſame Liſte geeinigt. Es iſt 
Pflicht eines jeden deutſchen Wählers, am 22. feine Stimme 

ir dieſe gemeinſame Lifte abzugeben und zwar im 
Wirt I: Lifte Nr. 1, Bezirk II: Liſte Nr. 4, Bezirk 
3 Liſte Nr. 3, Bezirk IV: Lifte Nr. 5, und im Bezirk 
Y: Lifte Nu. 4. Dieſe richtigen Stimmzettel find bei den 

zertrauensleuten jeder Gemeinde, bei der „Wilka“ und dem 

Daro des Sejmabgeordneten Moritz in Graudenz zu ers 
kalten, wo man auch Auskunft über die Wahlbezirke und 
Wahllokale erhalten kann. Wer ſich keinen Stimmzettel 
verſchaffen *onnte, nehme ein Stück weißes Papier 89710 
Dentimeter groß und ſchreibe darauf handſchriftlich die 
richtiee Nummer. 

Wahlberechtigt ſind alle Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
die ſräteſtens am 24. 9. 25 das 21. Lebensjahr vollendet 
beben, melde em 17. 9. 1025 oder früher ihren feſten Wohn⸗ 
h im Kreiſe hatten, die polniſche Staatsangehörlakeit und 
bürgerlichen Eßrenrechte beſitzen und in den Wäk kerliſten 
eing tragen find. 

Die Zuſammenſetzung des neuen Kreistages iſt für 
ben Kreiseinwohner von größter Wichtſakeit; daher ver⸗ 
ume niemand feine Stimme abzugeben Man tue noch ein 
ühriges dazu und ſorge dafür, daß feder Angehörige, Freund 
oder Bekannte an der Wahl teilnimmt. 


Der Mittwoch⸗Schweinemarkt war (zum Teil infolge 
des Bußtages) wenig beſchickt; beſonders ſchwach waren 
Ferkel vertreten, und Fettſchweine waren kaum zu bemerken. 
Abſatzferkel wurden mit 28-80 zt das Paar angeboten. 
Allerdings handelte es ſich um ſchwache Tiere. Beſſere Ware 
war nicht vorhanden. Bei Läufern war eine Preisänderung 
nicht zu bemerken. Für Fettſchweine zahlen Fleiſcher 60 31 
pro Zentner. Händler geben noch fünf zi mehr. n 

Der Mittwock⸗Wochenmarkt war ſchwach beſchickt; nur 
Kartoffeln waren reichlich vorhanden. Es wurden folgende 
Preiſe gezahlt: Butter 2—2.30, Eter 3.30, Kartoffeln 2.50 
und darunter. Auf dem Fiſchmarkt waren Edelfiſche reich⸗ 
lich vorhanden: Schleie 1.40—1.50, Hechte 1—1.20, Zander 
2.30, Spiegelkarpfen 2.00, Barſche 60—80, Karauſchen 701.30, 
Plötze 95, Silberlachs 2.50—3. Breſſen 80, Neunaugen 1.50 
bis 1.80. Vom hieſigen Publikum werden die Edelfiſche 
wegen des hohen Preiſes und der Geldknappheit weniger 
gekauft, vielfach dagegen von Händlern aus Warſchau. Der 
Geflügelmarkt war geringer beſchickt; eine Preisänderung 
war nicht zu bemerken. Auf dem Fleiſchmarkt wurden ge⸗ 
zahlt: Schweinefleiſch I—1.10, Rindfleiſch und Hammelfleiſch 
80, Kalbfleiſch 70. Infolge des Bußtages war der Marft- 
verkehr nicht bedeutend. * 

* Beſtrafung. Vor dem hieſigen Kreisgericht hatte ſich 
eine gewiſſe Helena Lepkowska von hier zu verantworten. 
Die L., eine eifrige Anhängerin der ſog. „Nationalkirche“, 
0 war angeklagt, den Dekan Dembek in feiner Eigenſchaft 

als Propſt der hieſigen katholiſchen Kirchenoemeinde ſchwer 

beleidtat zu haben. Sie wurde zu drei Monaten 

Gefängnis veruteilt. a *. 
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Thorn ( Torun). 


c Statiſtiſches. Im Monat Oktober wurden hier 21 
Unternehwungen gewerblicher und geſchäftlicher Art ge⸗ 
ſchloſſen und ebenſo viele neu eröffnet. Aale 

d Krankheitsferien. Die Volksſchulen erhielten am 

Sonnabend für zwei Wochen Ferien. Unter den Kindern 
treten die Maſern recht ſtark auf, und auch Fälle von 
Halskrankheiten ſind vorgekommen. * 

Weichſelverkehr. Am Dienstag morgen gingen zwei 
Schleppzüge ſtromauf. Ein Dampfer kam mit fünf neben⸗ 
einander gekoppelten Fahrzeugen ſtromab. * 

F e Weichſelfiſcherei. In der letzten Zeit war die Weichſel⸗ 
1 fiſcherei, beſonders an Edelſiſchen, ziemlich ergiebig. Der 
Stlberlachs wird häufiger gefaugen, und der Preis iſt dem⸗ 
en geſunken; die Händler zahlen 2.75 pro Pfund. 
Auch Neunaugen wurden in den letzten Tagen in größeren 
Mengen gefangen; fie koſten 1.50 zi und dürften bald noch 
weiter ſinken. Falls die milde Witterung anhält, können die 
0 Fiſcher noch mit reicher Beute rechnen. * 
—“ Die Autobuſſe werden, wie das Elektrizitätswerk 
bekanntgibt. in Zukunft an den Zwiſchen⸗Halteſtellen nur 
bet Bedarf halten. Das Publikum, das einzuſteigen gedenkt, 
muß daher „rekt an den Halteſtellen warten, und kann nicht 

an beliebiger Stelle einſteigen. 5080 

—dt. Große Brände. Schwere Arbeit hatte die ſtädtiſche 
Feuerwehr wieder einmal zu leiſten. Am Montag um 7 Uhr 
abends brannte ein Lagerſchuppen der Leinenfabrik 
„Leu“ auf Mocker, in dem gepreßtes Heu lagerte. Das Feuer 
konnte zwar bald eingedämmt werden, jedoch mußte eine 
Spritze bis Dienstag früh tätig ſein, um die ſchwelenden 

| Heuballen völlig abzulöſchen. Die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. — Hu faſt derſelben Zeit brannte auf dem ſtädti⸗ 
ſchen Gute Ketarzynkt (Katharinenflur) eine große. mit 
voller Ernte gefüllte Gutsſcheune. Sämtliche 
nur abkömmlichen Mannſchaften der Feuerwehr rückten ſo⸗ 
fort zur Rettung ab, und die ſtädtiſche Feuerwache wurde 
durch die Podgörzer Feuerwehr beſetzt. Trotz angeſtrengter 

Arbeit gelang es nicht, die Scheune zu retten, vor allem weil 

es an Waſſer mangelte und man zur künſtlichen Löſchung 
greifen mußte, um wenigſtens die Nebengebäude zu ſchützen, 
was denn auch gelang. Es verbrannten in der Scheune alle 

Vorräte an Getreide und Futtermitteln, ſowie die landwirt⸗ 

ſchaftlichen Maſchinen. Die Kriminalpolizei führt eine 

Unterſuchung, um die Brandurſache zu ermitteln, da vor 

ca. 5—6 Wochen eine ebenſolche große mit Getreide gefüllte 

Scheune abbrannte. Allem Arfhein nach handelt es ſich um 

Brandſtiftung. 6 * * 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


„Alt⸗ Heidelberg“, Meyer⸗Förſters bekanntes und immer gern ge⸗ 
ehenes Schauſpiel, geht am Mittwoch, den 25. Nov., bei unferer 
eutſchen Bühne orn erſtmalig in Szene. Durch vollſtändig 
neue Dekorationen, von Herrn Kunſtmaler Ziegler hergeſtellt, 
gibt die Bühne dem Stück den entſprechenden großartigen 
Rahmen. In den Hauptrollen wirken mit: Alfred Zahn (Karl⸗ 
Yeinz), Ernſt Wallis (Dr. Jüttner), Alf Sendard (Lutz) und 
Fräulein Traute Steinwender (Käthte). Näheres in der mor⸗ 
digen Anzeige. (18248 „ 
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9 * Dirſchan (Tezew) 17. November. Auf die „Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Sicherheit“ durch Brief⸗ 
se ſcheinen die hieſigen Behörden ein wachſames 
Auge zu haben. Es fanden kürzlich mehrfache Reviſionen 


Deutſche Nundichan. 


romberg, Freitag den 20. November 1925. 


bei einzelnen hier am Orte lange Jahre anſäſſigen Tauben⸗ 
züchtern durch Militärgendarmerie und Polizei ſtatt und 
ſchließlich erfolgte durch die Polizei die ſchriftliche Aberken⸗ 
nung der Erlaubnis zum weiteren Halten von Brieftauben. 
Seit etwa 20 Jahren ſind hier eine Anzahl von Liebhabern 
in einem Taubenzüchterverein oraaniſiert, und nach 
der übergabe an Polen hat ſich auch dieſer Verein durch Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und Aufnahme polniſcher Mitglieder 
im Beſtande geändert, wenn auch die bisherigen deutſchen 
Mitalieder weiter darin verblieben. Jetzt iſt 11 Mitgliedern, 
meiſtenteils deutſchen auf ihren ſchriftlichen Antrag zur Er⸗ 
laubnis der Weiterhaltung von Brieftauben von der Sta⸗ 
roſtei ein abſehnender Beſcheid ohne Begründung zugegan⸗ 
gan: unter ihnen befinden ſich allerdings einige polniſche 
Mitglieder, darunter der derzeitige Vorſitzende, ein polni⸗ 
ſcher Beamter. In einer Verſammlung dieſes Vereins wurde 
hierüber lange Zeit beraten und dabei auch bemerkt, daß 
dieſe Unannehmlichkeiten aller Mahrſcheinfichkeit nach z. T. 
auf Denunziation eines Mitgliedes beruhen. Es 
wurde beſchloſſen, in dieſer ganzen Sache weitere Schritte 
zu unternehmen; auch erklärte ſich die Verſammlung ein⸗ 
ſtimmia für Ausſchluß dieſes Mitoliedes aus dem Verein. 

* Gum (Chelmno), 18. November. Am letzten Sonn⸗ 
abend früh 7 Uhr durchzogen ſechs halbwüchſige 
Burſchen im Alter von 12—15 Jaßren die Ortſchaft Gr. 
Lunau. Drei von dieſen begaben ſich unbemerkt in den 
Laden des Herrn Eſſig und ſtahſen die Ladenkaſſe mit 
ca. 300 zt Inholt. Herr Eſſig nehm die Verfolgung auf und 
ermiſchte drei Burſchen, deren einer noch einige Beläge des 
E. in der Taſche hatte. ober kein Geld. Er nahm ſie feſt und 
brachte fie zur Volizeiſtation. wo feſtgeſtellt wurde daß die 
anderen drei Burſchen mit dem Gelde durch den Lungauer 
Wald der Nerfoleung entgangen waren. Die Diebe ſtam⸗ 
men aus Graudenz und waren der dortigen Polizei nicht 
mehr unbekannt. Ste ſollen bereits mehrere ähnliche Straf⸗ 
taten auf dem Kerbholz ßaßen. Der eine Burſche von zwölf 
Jahren hatte ein ganzes Bündel Schlüſſel bei ſich, 
darunter einen Geldſchrankſchlüſſel. 

* Konitz (Chofniee). 17. November. Ein hieſiger Ge⸗ 
ſchäftsmann in der Mühſenſtraße erhielt ein Strafman⸗ 
dat, weil er, wie es in der Zuſchrift heißt, an feiner Türe 


nicht ſeinen ganzen Vornamen hatte anbringen laſſen. 


Der Geſchäftswann war über dies Strafmandat ſehr er⸗ 
ſtaunt da bereits ſeit längerer Zeit an ſeiner Ladentür der 
ganze Vor⸗ und Zunamen prangt. Der Herr hat gegen das 
1 a Strafmandat natürlich ſofort Einſpruch er⸗ 
oben. 

ch. Aus dem Kreiſe Schwetz (Swieeie), 17. November. 
Eine Autobus verbindung zwiſchen Topolno und 
Bromberg beſteht ſeit einiger Zeit. Am Mittwoch und Sonn⸗ 
abend verkehrt der Autobus bis Schwetz. — Nun iſt das 
Zuckerrübengraben beendet. Große Mengen Rüben 
find auf den Feldern eingemietet oder meninftens mit 
Blättern bedeckt. Der Regen hat den Acker ſo ſtark auf⸗ 
ceweicht, daß die Rühenabfuhr recht ſchwierig iſt. In der 
Niederung ſind die Gräben ſtrichweiſe mit Waſſer gefüllt, 
und auf vielen Stellen iſt es ſogar ausgetreten und ſteht auf 
niedrigeren Ackern und Wieſen. Ganz vereinzelt ſieht man 
auf den Feldern noch Rindvieh. Auch auf leichtem Boden 
haben ſich die Winterſaaten gut entwickelt. Nur der 
ſpät geſäte Roggen iſt auf leichtem Sand noch ſehr zurück. 
— Wie bereits berichtet wurde, geht die Belieferung 
des Kreiſes mit Elektrizität nur langſam vonſtatten. 
Beſonders die dichtbevölkerten Niederungen, deren Be⸗ 
wohner zu den Steuern ſehr ſtark herangezogen werden. 
find mit Strom überhaupt noch nicht bedacht worden. Nur 
Höhenortſchaften, die nahe an den Hauptleitungen liegen ſind 
angeſchloſſen worden. — Durch die politiſche umwandlung 
haben ſich die kirchlichen Verhältniſſe in kurzer 
Zeit in vielen Gegenden außerordentlich verändert. 
Manche eyvangeliſche Gemeinden find an Mitgliederzahl der⸗ 
art zurückgegangen, daß es nicht möolich iſt, einen Geiſtlichen 
zu beſolden. Die kalpoliſchen Gemeinden find dagegen bes 
deutend gewachſen. Es mußten neue Kapellen und Kirchen 
gebaut bsw. verarößert werden. So wurde in Warlubien 
ein neues katholiſches Gotteshaus erbaut, und in Jeſchewo 
mird jetzt noch an der Vergrößerung der katholiſchen Kirche 
gearbeitet. — Non der Provinzialchauſſee Grupve 
— Sibfau führt nach Schiefnlatz Gruppe eine Chauſſee. 
Bei dem ſtarken Gebrauch während des Krieges wurde die 
Schotterſchüttung aufgenommen und an deſſen Stelle Stein⸗ 
nflafter gelegt. Damals wurde der Schotter neben die 
Straße geworfen da nicht Zeit war, ihn fortzuſchaffen. 
Der Schotter liegt dort noch heute, obgleich es Straßen gibt, 
die in recht ſchlechtem Zuſtande ſind und eine Neuſchüttung 
recht gut brauchen könnten. j 


Sternenhochzeit am Abendhimmel. 


Zuſammenkunft von Jnniter und Venus 
im größten Glanz. 


Der abendliche Himmel gewährt in dieſen Wochen ein 
Schauſpiel von ſolcher Pracht, daß es auch den nüchternen 
Naturbeobachter zum Nachempfinden der herrlichen Worte 
anregen muß, mit denen Dichter immer wieder den „holden 
Abendſtern“ geprieſen haben. Seit den früheſten Zeiten, ſeit 
den Heldengeſängen Homers und der germaniſchen Dichtung 
der Vorzeit regte der Glanz der Venus zu ſtets neuer Be⸗ 
„ an, die ſchon Bion mit den Worten zum Ausdruck 
brachte: 
„Abendſtern, der ſchaumgebornen Vielbeglück'rin 


Leuchte du, 
Abendſtern, du heil'ges Kleinod ſchattendunkler 
Nächteruh'.“ 


Das Schauſpiel, zwiſchen dunklen Wolken bei frühem 
Schluß der vorwinterlichen Dämmerung den Abendftern be⸗ 
wundern zu können, entwickelt ſich in dieſen 
Wochen zu verdoppelter Schönheit! Nicht weit 
von der Venus ſteht im Schützen der faſt ebenſo helle 

upiter, den die Venus am 26. November erreicht. 

te wandert dann etwa fünf Vollmondbreiten ſüdlich an ihm 
vorüber. Die Beobachtung dieſer „Planeten⸗Konjunktion“ 
ſollte ſich kein Sternfreund entgehen laſſen, denn in dieſen 
Tagen erreicht die Venus auch ihren größten öſtlichen Ab⸗ 
ſtand (genauer am 28.) vom Tagesgeſtirn. Es find alſo die 
Beobachtungs bedingungen — abgeſehen von dem 
weit ſüdlichen Stand der Geſtirne, wie er ja bei der gegen⸗ 
wärtigen Jahreszeit nicht anders fein kann — außer⸗ 
gewöhnlich günſtig. Schon die der Zuſammenkunft 
vorhergehende Woche ſollte dieſen Beobachtungen gewidmet 
werden, da bereits am 19. November der Mond an bei⸗ 
den Abendſternen vorüberzieht. 

Wer in den letzten Monaten den Glanz der Venus ver⸗ 
folat hat, wird ſein dauerndes Anſteigen bemerkt haben. 
Dabei iſt nicht zu unterſchätzen daß ja auch der Untergrund 
des Abendhimmels, von dem ſie ſich abhebt, in den letzten 
Wochen immer dunkler geworden iſt. 

Die Helligkeit der Venus ſteigt weiter an, um 
am 7. Januar 1926 den Höchſtwert zu erreichen. Die Beob⸗ 
achtungsbedingungen ſind aber inſofern ſchlechtere, als die 
Venus der Sonne dann ſchon wieder viel näher ſteht, mit⸗ 


Nr. 269. 


hin früher untergeht als jetzt. Nach dem größten Glanz 
nimmt die Helligkeit ſehr ſchnell ab, die Venus wandert 


zwiſchen Sonne und Erde vorbei, um als Morgenſtern 
wieder aufzutauchen, wo fie auch bald wieder in größtem 
Glanz erſtrahlt. Dieſer erreicht jedoch nicht den am Abend⸗ 
himmel. Im Herbſt 1926 wird die Venus wieder 
unſichtbar, um 1927 ein neues „Gaſtſpiel“ am Abende 
himmel zu beginnen. 


Wie in Rußland geprügelt wurde. 


Von Wladimir Koropow. 


Im Moskauer Volksmuſeum iſt eine ganze Abteilung 
der Geſchichte der ruſſiſchen Kriminalſtrafen gewidmet. So 
wenig empfehlenswert für Menſchen mit ſchwachen Nerven 
ein Gang durch dieſe Abteilung des Muſeums ſein mag, ſo 
lehrreich iſt ein ſolcher, denn er zeigt, daß das alte Rußland 
einerſeits zwar abſtoßend barbariſch, andererſeits aber gleich⸗ 
zeitig merkwürdig human war. Das Erſtaunlichſte iſt jedoch, 
daß die Barbarei faſt immer einen ausgeprägt humanen 
Einſchlag hatte, während die Humanität ſelbſt in ihren 
höheren Ausprägungen regelmäßig mit höchſt barbariſchen 
Elementen durchſetzt war. Gerade dieſe unaufhörliche 
Miſchung von Barbarei und Humanität iſt jedoch eine der 
feſſelndſten Erſcheinungen, die die komplizierte Pſychologie 
Rußlands aufweiſt, und keineswegs nur die des alten, ſon⸗ 
dern eben ſo ſehr, ja vielleicht ſogar noch mehr, die des 
neuen und neueſten Rußland. Viele Erſcheinungen des 
Bolſchewismus ſind nur von dieſer Erkenntnis her voll zu 
verſtehen. 

Die eigentliche Folter wurde in Rußland — das gehört 
zum Kapitel der ruſſiſchen Humanität — ſchon am Ende des 
18. Jahrhunderts abgeſchafft, ebenſo die Todesſtrafe für 
Kriminalverbrechen. Dagegen wurde die Todesſtrafe für 
politiſche Verbrechen beibehalten, was vom Standpunkt des 
zariſtiſchen Regimes, das ja ſeit jeher Grund hatte, ſich be⸗ 
droht zu fühlen, nur eine Selbſtverſtändlichkeit war. Immer⸗ 
hin bleibt es ſonderbar, daß ein noch ſo harmloſer politiſcher 
Agitator, ſelbſt wenn er mit den friedlichſten Mitteln arbei⸗ 
tete, hingerichtet werden konnte, während ein vielfacher 
Mörder nicht zum Tode verurteilt werden durfte. Alle 
Todesſtrafen wurden durch den Strang vollzogen, und das 
ſelbſt zu einer Zeit, als in anderen Ländern noch die unver⸗ 
gleichlich qualvolleren Juſtifizierungen des Vierteilens und 


Räderns an der Tagesordnung waren. In dieſer Beziehung — 


mar Rußland unvergleichlich humaner als das ziviliſierte 
Weſteuropa. Wurde doch zum Beiſpiel ſelbſt in Preußen 
noch im Jahre 1835 ein Soldat, der aus Eiferſucht ſeine 
Braut erſchoſſen hatte, in Magdeburg öffentlich gerädert, wie 
Richard Wagner in ſeiner Biographie erzählt. Um ſo 
fleißiger wurde in Rußland gepeitſcht und geprügelt, und 
zwar ganz allgemein und im denkbar allergrößten Umfang 
bis zum Jahre 1864 bei allen möglichen wirklichen oder auch 
nur angeblichen Verfehlungen und Verbrechen, während 
ſeit 1864 nur noch beim Militär und in den Zuchthäuſern 
geprügelt werden durfte. Gänzlich abgeſchafft hat die Prügel⸗ 
Kane in Rußland erſt die Oktober⸗Revolution des Jahres 
1917 


Das Moskauer Volks⸗Muſeum hat das Verdienſt, alle 
erreichbaren Geräte und Dokumente. die imſtande find, ein 
anſchauliches Bild von dem altruſſiſchen Strafvollzug zu 
vermiteln, lückenlos geſammelt und in überſichtlicher und 
eindringlicher Weiſe angeordnet zu haben. Die Prügelſtrafe 
wurde im alten Rußland mit Stöcken. Peitſchen (Knuten) 
und Ruten vollzogen. Der Verurteilte mußte eine Art 


Schafutt beſteigen, auf dem ein dickes Holzbrett mit Offnun⸗ 


gen für Kopf. Hände und Füße angebracht war. Dann mußte 
er ſich auf das Brett hinſtrecken. Die durch die hierfür 
beſtimmten Öffnungen geſteckten Hände und Füße des 
Delinquenten wurden unterhalb des Brettes ſo aneinander 
gefeſſelt, daß ſein Rücken ſich wölbte. Das am häufigſten 
angewendete Strafinſtrument, die Knute, beſtand aus einem 
breiten Holsgriff, an dem ein Riemen von beträchtlicher 
Länge befeſtigt war. Dieſer Riemen hatte an ſeinem freien 
Ende einen Kupferring, an dem ein ganzes Bündel außer⸗ 
ordentlich dicker, mit Knoten verſehener und in Bleiplomben 
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Kirchl. Nachrichten. 


Erteile gründlichen ‘ Sonntag. den 22. Nov. 25, 
Aol. Ua ct Aesterer Herr. , 


Unter- und Mittelſtufe rant ſofort geſucht. 
Angebote u. „N. 2933“ Etwas Kaution erfor⸗ 
an Ann. ⸗Exp. Wallis, derlich. 13250 

orun. 12 R. Stahl, Torun⸗Mokre, 


— ERSTES Sobieskiego 20. 
ang enge eee. 
Jabs ; 5 
Lazienna20 Babderftr.) 8 in 2 3 
E (Totenfeſt). 


N Neubruch. Vorm. 7 
1 E Abendmahlsfeier, Pfarrer 
7 Anuſchek. on 

Gurste, Vrm 10 Uhr: 

En gelucht Frechen mager mit, Mens. 

die Werte „BLM! ANS- Gr Bölendorf Achm 

Konvrſ.⸗Lex.“ „ Welt⸗ 3 Uhr;: Gotlesdienſt mit 
all und Menschheit“, 


Abendmahl, Pf. Anufcher. 
„Nanſen iu Nacht u. Meppen Dem. 1 the: 
40 
„Angeb. unter 


Gottesdienſt mit Abend, 
. 8 mahlsfeier. 

an Ann] Groß Neſſau, Nachm. 
Exped. Walls. Torun. 3 Ahe —.— * ” 
ZT — Abendmahlsſeier. 


Lehrling 


für Optiter 


walde. 
Uhr: Gottesdienſt, dan ch 
Feier des hl. Abendmahls. 
odrau. Nachm. ½8 
Uhr: Gottesdienſt, danach 
Feier des hl. Abendmahls. 
Gruppe. Vorm. 10 
Uhr: Gottesdienſt, danach 
endmahl, Pfr. Dieball, 
Hraudenz. 


n —— 


Kirchenzettel. 


Sonntag, den 2. Nov. 5. 
(Totenſeſt. 
Schönſee. Vorm. 10 
Uhr: Grttesdienſt und 
Abendmahlsfeier. 
Oſterbitz. Nachm. 2 
Uhr: Go tesdienſt und 
Abendmahlsſeier. 
Rheinsberg. Nachm 
2¼ Uhr: Goktesdier ſt u. 
Abendmahlsfeier, Pfarres 
Dahl, Richnau. 


Nachm. 2 Uhr: Kinder⸗ 
go:tesdienft, 


Ruben. Nchm. 2 Uhr: Sonntag, den 22. Nov. 25. 


2 a (Totenſeſt). 
polniſch u. deutſch ſpre⸗ Gottesdienst. Pa 
chend, Penſion i. Haufe) Lullan, Vorm: 10 Uhr: Nr . 


gelucht. ud dl Abenden 

2 2 N 

Geidier, Miller be bez 
oru 


b 128521 Beichte u. hl. Abendmahl. 


Sue digte ide. 
vorm, 10 Uhr: Predigt⸗ 
gottesdienſt u. hl. Abend⸗ 


Kindergottesdienſt. 


————— ̃ (v — 
Rentſchkau. Vorm. 10 2 
Uhr: Gottesdienſt, Beicht 
und hl. Abend ahl. — On! % 
RETTET 
€ 


nahl. — Nadm, Uhr: 


auslaufender Riemen hing. Mit dieſen Riemen, die ſehr 
kurz waren, wurde die Strafe vollſtreckt. Der lange Riemen 
diente nur dazu, ihnen einen möglichſt großen Schwung zu 
verleihen. Ein anderes Prügelinſtrument beſtand aus einem 
kurzen Holzſtock, an deſſen Ende zwei Riemen befeſtigt 
waren. Die Ruten wurden aus 115 Meter langen Birken⸗ 
äſten gebunden, und zwar wurden jeweils zehn bis fünfzehn 
Aſte genommen. Nach je zehn Schlägen trat eine friſche 
Rute in Aktion. Die Ruten mußten, wie es in der Straf⸗ 
oroͤnung hieß, „an einem kühlen und feuchten Ort aufbewahrt 
ſein, um die nötige Schwere und Schneidigkeit zu bewahren.“ 
Der Henker hatte ſeitlich zu Füßen des Verurteilten 
Stellung zu nehmen und mußte ihm die Schläge kreuzweiſe 
vom Rücken bis zu den Schultern zumeſſen. Nachdem er 
eine Seite bearbeitet hatte, mußte er mit der anderen an⸗ 
fangen. Vor der Exekution hatte der Henker ſein Opfer 
mit den ſakramental gewordenen Worten „Nimm dich zu⸗ 
ſammen, ich haue los!“ zu warnen. Eine beſonders grau⸗ 
ſame Strafe war das Prügeln auf die Fußſohlen. Das 
Opfer wurde hierbei mit dem Kopf nach unten aufgehängt, 
ſo daß es mit den Händen den Boden berühren konnte, wäh⸗ 
rend die nackten Fußſohlen durch eine Offnung des Straf⸗ 
brettes durchgezogen wurden. 


Die Zahl der Schläge wurde jedesmal vom Strafurteil 
genau vorgeſchrieben. Sie ſchwankte zwiſchen hundert und 
mehreren tauſend. Schwache Menſchen konnten oft die 
ihnen zugedachten Schläge nicht aushalten und ſtarben vor 
dem Ende der Exekution. Es hing übrigens vom Henker 
ab, die Schläge ſo zu verſetzen, daß der Verurteilte viel, 
wenig oder gar nichts davon ſpürte. Einige Henker beſaßen 
eine derartige bis zur Kunſt geſteigerte Fertigkeit in ihrem 
Fach, daß ſie entweder mit einem Schlage töten oder um⸗ 
gekehrt mehrere tauſend Hiebe verſetzen konnten, ohne den 
Verurteilten den geringſten Schmerz fühlen zu laſſen, ob⸗ 
zwar es ſo ausſah, als ob ſie das Prügelinſtrument mit 
äußerſter Wucht handhabten. Es gab aber auch menſchliche 
Henker, die anders waren. Das Volksmuſeum beſitzt unter 
anderem das Geſuch eines Henkers, der es wagte, dem 
Zaren Nikolaus I. ſelbſt zu ſchreiben, er möge ihn von 
ſeinem Amt entheben, da er „zu ſchwach und gutherzig ſei 
und überdies an Wuchs und Ausſehen in keiner Beziehung 
dem Außeren eines Henkers entſpreche.“ Außerdem ſei ihm 
ein ſchreckliches Unglück paſſiert: beim Fußſohlenprügeln 
habe eines ſeiner Opfer einen Schlaganfall erlitten, dem 
es erlegen ſei. Das Geſuch des Henkers geriet an einen 
höheren Beamten, der, ſtatt es weiter zu befördern, dem 
gutherzigen Henker fünfhundert Schläge verſchrieb. Nach 
dem zweihundertſten Schlag iſt der Unglückliche geſtorben. 
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An unſere Poſtbezieher! 
. Wir bitten dringend N 


fſchon jetzt 


die Deutſche Nundſchau für den Monat Dezember bei 

Ihrem Poſtamt oder Briefträger zu beſtellen. Beſonders 

Neubeſteller ſollten ihre Beſtellung umgehend bei ihrem 

Poſtamte aufgeben, wenn fie vom 1. Dezember an pünkt⸗ 
liche Lieferung haben wollen. 


4 Poitbezugspreis für den Monat Derember 3,11 21 
5 einſchließlich Poſtgebühr. 


nicht ein begangen. 


Kleine Rundſchau. 


* Evas Apfelbaum. Unter den vielen botaniſchen Merk⸗ 
würdigkeiten, die ſich auf Ceylon finden, gibt es auch 
einen Baum, der „Evas Apfelbaum“ genannt wird. Dieſer 
Baum hat eine ſehr ſchön duftende Blüte, und die Frucht 
hat die ungefähre Form eines Apfels, der außen Orange⸗ 
farbe hat und innen ein tiefes Scharlachrot. Jede Frucht 
trägt nun ein merkwürdiges Zeichen. das ausſieht, als ob 
ein Stück davon abgebiſſen wäre. Dieſe ſeltſame Erſchei⸗ 
nung, ſowie die Tatſache, daß die Frucht giftig iſt, hat zu 
dem Glauben geführt, man habe hier die „verbotene Frucht“ 
aus dem Paradies vor ſich, durch deren verführeriſches Aus⸗ 
ſehen Eva dazu gebracht worden ſei, in ſie hineinzubeißen. 
Fe hat der Baum den Namen „Evas Apfelbaum“ er⸗ 
alten. 


* Ein „Über“⸗Teſtament. Eine letztwillige Verfügung, 
die nicht weniger als 1066 Schriftſeiten umfaßt, darf ſicher 
als eine ungewöhnliche Leiſtung angeſehen werden. Voll⸗ 
bracht hat ſie eine Frau Cook, die Witwe eines Tuchfaßri⸗ 
kanten in London, die kürzlich mit Hinterlaſſung eines Ver⸗ 
mögens von anderthalb Millionen Pfund Sterling geſtorben 
iſt. Bei der Eröffnung des Teſtaments ſtellte der Notar 
feſt, daß das Schriftſtück aus vier gebundenen Bänden be⸗ 
ſtand, von denen zwei je 702 Seiten und die anderen je 406 
Seiten enthielten. Der Rieſenumfana des Schriftſtücks er⸗ 
klärt ſich daraus, daß die Erßlaſſerin jedes Stück ihrer 
Hinterlaſſenſchaft darin ausführlich beſchrieb und für die 
belangloſeſte Kleinigkeit eine peinlich genaue Geſchichte ihres 
Urſprungs lieferte. 


Vriefkaften der Medaktion. 


M. C. 1885. Die Hypothek kann nur auf 18%, Prozent 
aufgewertet werden, die Forderung gegen den perſön ichen 
Schuldner beträgt dagegen 60 Prozent. Haben die nerſchiedenen 
Käufer ſich vertraglich vernflichtet, die Schuld zu übernehmen, 
donn find ſie reſy. iſt der letzte von ihnen perſönſſcher Schuldner 
geworden, und Sie können ihn mit 60 Prozent haftbar mochen. 
Wenn der lente Beſitzer mit noch einem anderen über die ſiber⸗ 
nahme der Schuld eine Vereinbarung retrnffen hat, dann können 
Sie teden der heiden für die gan⸗e Schuld haftbar machen. 


Nr. 99. O. P. 1. Sie haben 632,10 31. zu zahlen. 2. 120 Zt. 
ſind zu zahlen. 
F. R. PN. Auf den Zohlunasaufforderungen, die Sie doch 


zweifellos gleichfalls erhalten haben, iſt ausdrücklich geſagt, inner⸗ 
halß welcher Peit und mo Sie gegen die Ihrer Meinung nah un⸗ 
richtige Einſchäbung Einſyruch einzulegen haben. Mehr können 
wir Ihnen auch nicht ſagen. 

G. O. Die Aufwertung von Reſtkaufgeld ſoll tatſächlich 
100 Prozent betragen (8 28 der Aufwertungsverordnungl. Aßer 
der folgende § 29 ff. a. a. O. macht in dieſer Hinſicht gewiſſe Eine 
ſchränkungen, ſo daß 60 Prozent als die Norm gelten können. — 
Ein Mittel gegen die bezeichnete Plage iſt uns nicht bekannt. 

R. D. 3. 10g. Die 16000 Mark hatten am 1. Dezember 1919 
einen Wert von 2285 31. Der Wert dieſer Forderung bestimmt ſich 
aber nicht nach der Zeit ihres Erwerbes durch Sie, ſondern nach 
der Zeit ihrer Entſteßung. und das iſt März 1914. Pu dieſem 
Zeitvunkt war der Wert 19753 AL Davon wären 60 Prozent = 
11 851,80 Ar. zu zaßſen. Das Gold iſt nah ordnungsmäßieer Kün⸗ 
digung, die an jedem Qnartalserſten erfolgen kann. zehlbar. 

B. W. Ohne Abonnementsenittung keine Auskunft. 

E. Br. 1. 10 Prozent = 933.3 31. ohne Zinſen, die Sie ſich 
ſelbſt berechnen müſſen. 2. Maßaeßend iſt das deutſche Auf⸗ 
wertungsgeſen. (25 Prozent.) 3. Sie haben durch eine ſolche 
Zeſſion keine Nachteile. 4. Zu einer ſolchen Zeſſion bedarf es nicht 
Ihrer Einwilligung. Eine andere Anfrage von Ihnen tft bei uns 


N. K. Thorn 44. Obligationen werden auf 33 Prozent des 


* 


Quote iſt möglich. 
wird ein Kurator beſtellt, der eine Feſtſtellung der Vermögensmaſſe 
in die Wege leitet, auf Grund deren dann die Auſwertung feſt⸗ 
geſetzt wird. Wenden Sie ſich doch direkt an das Unternehmen mit 
der Anfrage, wie die Dinge dort ſtehen. Erſt wenn Sie darüber 
Beſcheid wien, können Sie weitere Schritte tun. 

Nr. 308. Z. M. 1. Wird mit 60 Prozent aufgewertet. Die 
rückſtändigen Zinſen können nur zu 4½ Prozent berechnet werden. 
Wenn die Gläubiger für die Zukunft höhere Zinſen beanſpruchen, 
müßen fie ſich mit Ihnen verſtändigen. 2. Auch hier find 60 Prozent 
zu zahlen; der Unterſchied iſt nur, daß die 6000 Mark nicht mehr 
vollwertiges Geld waren wie die 20000 Mark unter 1. Für die 
6000 Mark find nur 1713.60 31. zu zahlen. 


Wiriſchaftliche Rundſchau. 


Geldmarkt. 


Warſchauer Deviſenmarkt. Warſchau, 18. November. (Eig. 
Drahtb.) Die Verfaſung auf der heutigen Börſe war ſchwach. 
Man zieht ſich von Transaktionen möglichſt zurück, um Verluſten 
zu entgehen, die man durch die Nenbildung des Kabinetts even⸗ 
tuell erleiden könnte. Allgemein wird ein Rückgang des Dollars 
erwartet, ſobald das neue Kabinett erſtanden ſein wird. Der Kurs 
des Dollars hielt ſich heutige auf dem geſtrigen Niveau, er betrug 
den ganzen Tag über 6,80. Für den Goldrubel zahlte man 3,46. 
Andere Deviſen zeigten gleichfalls keine Kurs veränderungen. 

Berliner und Danziger Börſen wegen Bu tag geſtern 
ausgefallen. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polski“ für den 19. November auf 4,4862 Zt. 
feſtgeſetzt. 

Der Alotn am 18. Novpbr. Danzig: —.—: Berlin: 
——; Zürich: Ueberweiſung Warſchau 88,00; London: Ueber⸗ 
weiſung Warſchau 32,37; Neuyork: Ueberweiſung Warſchau 
16,50; Paris: —.—. 

Marſchauer Nörſe vom 18. Novbr. Umſätze. Verkauf — Kauf, 
Belgien 30,85 /, 30,95 — 30,78; Holland 273,65, 274,23— 271.97: Kopen⸗ 
hagen —.—; London 32,96 ½¼, 33,05—32,88; Neuyork 6.75, 6.776,73: 
Paris 27,30, 27,37—27,23; Prag 20,17, 20,22 —20,12; Schweiz 131,13, 
131.64 130.80: Stockholm —,—; Wien 95,82, 96,06 — 95,58; Italien 
27,22, 27,29— 27,15. 

Züricher Börie vom 18, Novhr. (Amtlich.) Neuyork 5,18%, 
London 25,14, Paris 20,82'/,, Holland 208,77'/,, Berlin 123½. 

Die Tank, Polski zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,73 3ʃ., do. kl. Scheine 6,73 3ʃ., 1 Pfund Sterling 32.88 3, 
100 franz. Franken 27.23 3. 100 Schweizer Franken 130,88 31, 
100 deutſche Mark 160,25 31, Danziger Gulden 130,47 Zkoty. 


Aktienmarft. 


Kurſe der Poſener Effektenbörſe vom 18. November. Kurs für 
1000 Mark nom. in Zloty, Wertpapiere und Obliga⸗ 
tionen: 3½—Aproz. Sproz. 


Poſener Kriegspfandbriefe 11,50. 
Dollar⸗Br. der Pozn. Ziem. Kredyt. 2,65— 2,60. proz. Getreide⸗ 
brief 4,80. — Bankaktien: Bank Kwileeki, Potocki 1.—8. Em. 
2,00. Bank Zw. Epöl. Zarobk. 1.—11. Em. 4,20. — In duſtrie⸗ 
aktien: Arkona 1.—5. Em. 0,90. R. Barcitomsfi 1.—7. Em. 1,00. 
Centrala Rolniköw 1.—7. Em. 0,50. Centrala Skör 1.—5. Em. 0,75. 
Herzfeld-Viktorius 1.—3. Em. 2,50. Luban, Fabryka przetw. ziemn. 
1.—4. Em. 60,00. Dr. Roman May 1. Em. 21,00. Bracia 
Stabrowsey (Zapakki) 1. Em. 1,90. „Unja“ (früher Ventzki) 1. bis 
3. Em. 3,50. Tendenz: ſchwach. 


Produktenmar tt. 


Amtliche Notierungen der Pufener Getreideßßrſe vom 
18. November. (Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Kilo 
bei ſofortiger Waggon⸗Lieferung loko Verladeſtation in Zloty. 
Weizen 24, 025,50, Roggen 18.25 —17,25, Weizenmehl (65% 
inkl. Säcke) 39,00—42,00, Roggenmehl 1. Sorte (70% inkl. Säcke 
26.00 27,00, do. (65% inkl. Säcke) 27.00 — 28,00, Braugerſte prima 
20,80 21,80. Gerſte 17.50 19,50. Hafer 16.50 — 17,59, Felderbſen 
21,00— 22,00, Viktorigerbſen 27.00—31.00, Weizenkleie 11,00—13,00, 
Roggenkleie 10.50 11,50. Rübſen —.—, Eßkartoffeln —.—. Fabrik⸗ 
kartoffeln 2.30— 2,50, Stroh, loſe 1,75—1,95, Stroh, gepreßt 2,75 bis 
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Goldwertes aufgewertet, 


Eeibitänd. terer Kaufmann 

RE : poln. Staatsb. deutſcher Nationalität, Mitte 
Suche kann 3, 12. 25 eintreten. der 40er, volle Arbeitskraft, repräſentabel, mit 

"iu. 0a „Wirth, 13%82|liebensw. Umganasf., dabei energiſch u. ziel⸗ 
& Heuumter Minn Parowy Barein. bew. großz. Betriebs- u. Werbeorganiſator, 

4 Erſtklaſſiger, älterer, mit reichen Erf. in all. Bez des Geſchäftsl. 
t viel gereiſt, mit den hieſigen Verhältniſſen auf 
das beſte vertraut, ſucht gelegentlich ſelbſtänd., 
verantwartl. Vertrauensp., Filiale oder Reiſe⸗ 
poſten für gr. Untern. der Maſchinen⸗ oder 


Erhöhung, aber auch Ermäßigung der 2,95, Heu, loſe 6,10 6,90, Heu, gepreßt 8.10—8.90. — Tendenz: feſt. 
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Ca. 70 000 Kilo 
E Nee pe 12 — einf. 


Roh pappe 


aus der Fabroia Tetturn i Papieru, Fordon b auſe. 
in den Stärken von Nr. 80 — 200 verkaufe Offerten nen 1159288 1 
waggonweiſe dem Meiſtbietenden. 13284 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Offerten erbittet bis zum 28. d. Mts. Möblierte 2-3, Zim⸗ 
Lewandowski, zarzadca upadı. |M] Wa one u 


Bydsoszcz, Dworcowa 95a. 
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ſprechend, erfahren im 284 
Rübenbau, für meine Gärtner 

= intenſive MWirtihait z. ſucht vom 1. Januar 
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6 Jan. ung. nebft] 192 . —Werk⸗eugbr., techn. Artikel oder dergleichen zu never ſofort od, 1. Dezemb. 
? a 9 5 hr 9251 anlübernehmen. Prima Referenzen. Angebote au vermiel, Dierk Anz 


R. 13272 . d. Gſchſt. d. 3. 


Möbl. Zim. m. ſep. Eing., 
pt., v. ſofort od. 1. 12. zu J 
vermiet. Lokietfa 4a. 
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fl Kaufe jeden Posten 3 
Sollen m: sim. 


Zacisze 3, unten rechts. 
R. Wisniewskl, N] gut Anne 
Bydgoszcz, sw 


E 
PN vom 1. 12. an einen beſſ. 
el. 1810. Dworcowa 31a. Tel, 1810. 


Gehaltsanſprüch.erbet. Die Geſchäftsſt. d. Ztg. unter E. 13094 an die Gſchſt. d. Ztg. erbeten. 
K. nase an evang. 1 u. 5 Jung., gewandter 
tas: 18187 - alt, ſucht v. ſof. od. ſpat. 
ee Gehilfe 


Er) pow. Toru n. = ; 
75 F Nate dal Witt Stellung 08 land in Kolonialw.⸗ oder 


Wirt⸗. i 
\ ſchafterin geſucht. Off 1 k.] Eiſenbranche, der läng. 
h | eniier unter R. 9246 an die irg. Beamter, Zeit im größ, Geſchäft 
„ „Geſchäftsſtelle d. Ztg. A. Semrau, Stobno, in Danzig tätig war. 
ledig, der poln. Sprache Suche von gleich oder pow. Tuchola pom. 13551 ir dien it mächtig. 
8. Dienſtgebrauch mäch⸗ſpäter, ältere, evangl., Suche zum 1. Jan. 20 zum 1. Jan. 26 dt St u SH 9 
tig, oder braver ſſelbſttätige „ 280 für meinen 8. 13274 u. b. Gt. d. gt. 
ie 9 E Suche Vertrauens» 
3 Benticher Jeg 1 irtin ) Henilen Junger WIE| teilung a einfache 
? zoßes erfahren in Küche, Ein-| Me ö Das“ e BE 
Sk Anträge m Zeng⸗ Be Wäsche und den ich empfehlen kann ib Hloſeergeſele od-als Wirtinafterin 1 
nisabſchrift, an die Ge⸗ Federviehzucht. Zeugn. Stellung als alleinig. glalit in Agſertt pe- einz. Herrn. 11 1 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. und Gehaltsforderung Bi tleinem . ala! & Ines igung a A 
‚unter N. 13134. zu richten an En eg Siehwertgeugen für B. 92432. d Gſchſt. d. Z. Bi : 
uche 3. ſoforf, reip.| Fran Gutsbeſitzer m Maſſengriftef,ſucht gegen Kaſſe. Offerten 
15 as 26, einen Kulow, erbeten an Ehlert. uc der unges Inn en mit äußerſter Preis⸗ 


a 0 bald paſſ. Stellg. Off. u. 
N Marguardsthal bei nern p. Dezneim vow. S 13140 a d. Gt. 5. tg. forderung erbeten. 18133 
75 . Benmien Hafltenept, de Deutih- | Dede Bomorze. sn |S 1B149.D-Gft.B.3ta.| end Jai eva, Kunkel, Motorrad 


„ 070) morgen ges fen 
Krone, VBerheirateter tücht. ſucht Stellung z. Kind. Suchorgegel p. Miechort|1/. P. S., falt neu, aut 


Fan He 1 Be; Sue Für Moltereihausbalt Förſter aushalt. 9240 laufend, 1 kompl. Re⸗ 


oder 
i ä Hilda Pieper, | ſervebereifung, Preis 
nur nüchterne u. wird ein zuperläſſiges, 25 J. alt, verh., mit all. Stellmacher \ b 1 2 
e melden, ehrliches ins Fach ſchlag. Arb. Nowodworska 9. Gaul, 


7 


Das beste Waschpulver 
macht die Wäsche schneeweiß N 
J. M. WENDISCH SUK. S. A. TORUN. 


Le“ 


Suche rajjereinen 
Rheiniſch⸗Belgiſchen 


Herrn zu verm. 13167 
Lipowa 9, unten. 


Ein ſchön möbliert. 
Zimm. v. ſofort od. 
1. 12. zu vermieten. 9241 
„ Warszawska 19, pt., r. 


Möbliertes Zimmer 
evtl. m. Penſion an 2 
n. ſol. Herr. od. berufst. 
Damen z. 1.12. z. verm. 
Piotra Stargi 9 
(Hoffmannſtraße), 248 


nt. mübl. Zimmer 


r 


100 kg 7.— 


e auf Dauerſtell. Mädch beſtens vertraut, der ſucht ſofort od. ſpäter Mühl t Szumigca Vorjähri i Eing. i. d. Pade⸗ 
reflektieren und eine 11 en diſch u. poln. Sprache mit eigenem Hand» Landwirtstochter verkauft Claus, Dölst, hlengu . riges in tſep. ing. d Vade⸗ 
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im Schulvorſtande finden“. 
iſt nur allgemein gejagt, daß ſie nach Möglichkeit er⸗ 


Wie man mit deutſchen 
Schulvorftänden umſpringt. 


Notwendige Belehrungen aus der Inſtruktion für 
Schulvorſtände. 


In der Schulgemeinde Groß ⸗Wodek, Kr. Inowroc⸗ 
law, die aus den Dörfern Groß⸗ und Klein Wodek 
und einem Teil von Glin no beſteht. gibt es etwa 120 
deutſche und nur 9 polniſche Haus väter. Dieſe Schul⸗ 
gemeinde hat zwei deutſche Schulen, eine in Groß⸗Wodek ge⸗ 
legen, die andere in Klein⸗Wodek. Die wenigen polniſchen 
Kinder der 9 polniſchen Hausväter, die zur Schulgemeinde 
Groß⸗Wodek gehören, gehen als Gaſtſchüler in eine polniſche 
Nachharſckule. 3 

Der deutſche Schulvorſtand (4 Mitglieder) und 
der Kaſſenrendant der Schulgemeinde Groß⸗Wodek, die die 
Geſchäfte für beide deutſche Schulen beſorgten, wurden im 
Jahre 1923 auf ſechs Jahre wiedergewählt, entſprechend der 
Dienſtanweiſung für Schulvorſtände vom 21. März 1910. Im 
März 1925 erſchien im Kreisblatt von Inowroclaw eine Be⸗ 
kanntmachung des Kreisſchulinſpektors (Knaſt), daß er zwei 
polniſche Förſter als kommiſſariſche S. ulvorſtands⸗ 
mitglieder ernannt habe. Bei der nächſten Schulvorſtands⸗ 
ſitzung im Juli erſchienen dieſe beiden Herren um an den 
Beratungen und Abſtimmungen teilzunehmen. Den deutſchen 
Sckulvorſtandsmitgliedern die den beiden Förſtern die Be⸗ 
rechtigung abgeſprochen hatten, als Schulvorſtands mitglieder 
zu fungieren. wurde vom Kreisſckulinſpektor erklärt daß er 
die Veranlaſſung zur Ernennung der beiden Förſter zu 
Schulnorſtandsmitgliedern nicht kenne, das Kuratorium 
hätte die Ernennung beſtimmt. Der polnifche Gemeindevor⸗ 
ſteher Lewandowski trifft nun als Vorſitzender des 
Schuſvorſtandes allerlei Anordnungen, ohne den Schul⸗ 
vorſtand als ſolchen zu befragen. Er läßt viel⸗ 
mehr feine Maßnaßmen ediglich von den beiden 
polniſchen Förſtern gutheißen. Auf dieſe Weiſe wird 
der dentſche Schuſvorſtand der rein deutſchen Schulgemeinde 
de freto auber Kurs geſetzt. ; 

Dieſer Umſtand wirft ein ſehr kraſſes Licht auf die Art, 
wie man die an und für ſich ſchon geringen Rechte der ört⸗ 
lichen Schulverwaltungskörper außer Kraft ſetzt. wenn es 
ſich um Deutſche handelt. Wir erblicken hier ein mürdiges 
Pendant zu der faſt allgemein durchgeführten Ausſchlie⸗ 
ßung der Deutſchen von den Schulämtern, ſelbſt 
wenn es ſich um rein deutſche Dörfmer handelt. 

Die Frage iſt nun. ob das Vorgehen des Kreisſchul⸗ 
inſpektors in Inowrockaw bzw. des Poſener Kuratoriums 
auf rechtlicher Grundlage beruht. 

Maßgebend für Schulvorſtandsangelegenheiten iſt die 
Dienſtanweiſung für Schulvorſtände im Regierungsbezirk 
Bromberg vom 21. März 1910 bzw. im Regierungsbezirk 
Poſen vom 16. März 1910. Darin heißt es im 8 7: „Die 
Zahl der nichtſtändigen Mitglieder des 
Schulvorſtandes beträgt 2—4. Sie wird durch 
Beſchluß der Schulgemeinde mit Genehmi⸗ 
gung der Schulaufſichtsbehörde feſtgeſetzt.“ 
In Groß⸗Wodek iſt die Zahl der Schulvorſtandsmitalieder 
aber durch Ernennung der beiden Förſter auf ſechs erhöht 
worden. Der Sckulvorſtand iſt alſo durch die Ernennungen 
ſchon der Zahl nach falſch konſtruiert. Aber auch der Mo⸗ 
dus der Bildung iſt falſch. Die alten Vorſtandsmitglieder 
ſind 1923 auf ſechs Jahre wiedergewählt worden, entſprechend 
dem Art. 10 der Inſtruktjonen, welcher heißt: „Die nicht⸗ 
ſtändigen Mitglieder werden von der Schul⸗ 
behörde auf ſechs Jahre gewählt und können 
nach Ablauf ihrer Wahlperiode wieder ⸗ 
gewählt werden.“ Der Vorfall war alſo für die Zeit 
von 1923-1929 erledigt. Wenn es der Schulbehörde 1925 
einfällt, noch „kommiſſariſche Ernennungen“ von Schulvor⸗ 
ſtandsmitaliedern vorzunehmen, fo entbehrt dieſe 
Maßnahme feder rechtlichen Grundlage. 

Ernennungen ſind nach der Inſtruktion allerdings 
möglich, wenn die Kreisſchulbehörde (früher das Landrats⸗ 
amt) die Qualifikation der von der Schulgemeinde gewählten 
Schulvorſtandsmitglieder beſtreitet. Dann braucht ſie dieſe 
nicht zu beſtätigen, ſondern kann eine Neuwahl anordnen. 
Iſt nach einer Neuwahl das Reſultat auch noch nicht den 
Wünſchen der Behörde entſprechend, ſo kann ſie Ernen⸗ 
nungen vornehmen. Es iſt klar, daß mit dieſer Be⸗ 
ſtimmung, die in § 16 der Inſtruktion ſteht, jede Selbſt⸗ 
beſtimmung der Gemeindemitglieder bei der Schulvor⸗ 
ſtandswahl illuſoriſch gemacht werden kann. Man muß nun 
leider ſagen, daß dieſe Beſtimmung, die in preußiſcher Zeit 
nur bei fittlihen Defekten der Gewählten angewandt 
wurde, jetzt oft benutzt wird, um Gewählte wegen ihres 
offenen Deutſchtumsbekenntniſſes nicht zu 
beſtätigen. . 

Dieſer Geſchäftsgang aus Art. 16 der Inſtruktion ift 
aber im Falle Groß⸗Wodek nicht angewandt worden, und es 
iſt ſchlechterdings unerfindlich, wie die Schulbehörde es recht⸗ 


lich ſtützen will, daß fie zwei Jahre nach erfolgter und be⸗ 


ſtätigter Wahl noch „kommiſſariſche Ernennungen“ vor⸗ 


genommen hat. 

Vielleicht wollte das Kuratorium noch nachträglich einer 
Beſtimmung der Inſtruktion genüge tun, die ſo lautet: „Be⸗ 
ſteht die Schulgemeinde aus Angehörigen verſchiedener 
Konfeſſionen und verſchiedener Ortſchaften, ſo ſollen die 
einzelnen Konfeſſionen und die einzelnen Ortſchaften auf 
Antrag aus dem Kreis der Beteiligten nach 
näherer Anordnung der Schulaufſichtsbehörde, ſo weit es 
möglich iſt, im Schulvorſtande vertreten ſein.“ Es iſt 
möglich, daß ein ſolcher Antrag aus dem Kreiſe der in⸗ 
zwiſchen zugezogenen „beteiligten“ Polen erfolgt iſt. Aber 
trotzdem iſt es unmöglich, mitten in der Wahlveriode den 
Wunſch zu berückſichtigen. Das würde erſt bei deren Ab⸗ 
lauf möglich ſein. Außerdem ſtände es in gar keinem Ver⸗ 
hältnis, bei 9 polniſchen Hausvätern und 120 deutſchen drei 
polniſche Mitglieder (der polniſche Schulze gehört als Vor⸗ 
ſitzender eo ipso dazu) in den Schulvorſtand bringen zu 
wollen. In einer älteren Inſtruktion vom Jahre 1872 iſt 
ausdrücklich geſagt, die Verteilung ſoll dergeſtalt erfolgen, 
daß die Genoſſen der mehreren Glaubensbekenntuiſſe eine 
dem Jahlenverhältniſſe annähernd entſprechende Vertretung 
In der Inſtruktion von 1910 


folgen ſoll. überhaupt hat dieſe ganze Beſtimmung nur 
einen mehr wunſchhaften Charakter und kann im Einzelfall 
das Wahlreſultat bei einer formal richtigen Wahl über⸗ 


haupt nicht beeinfluſſen. 


Nach all dem Geſagten ſteht feſt, daß die Ernennung der 
beiden polniſchen Förſter in Wodek zu kommiſſariſchen 
Schulvorſtandsmitgliedern auf keiner rechtlichen 

rundlage beruht, und man wird erwarten müſſen, daß 
das Kuratorium einem etwaigen Antrag des deutſchen 
Schulvorſtandes auf Aufheung der Ernennung wird ſtatt⸗ 
geben müſſen. 

Für den Schulvorſtand in Wodek iſt nun noch eine 
weitere Komplikation eingetreten, dadurch, daß im 
Mai 1925 ein deutſches Mitglied ſtarb. 

Es iſt klar, daß in deſſen Stelle nicht etwa einer von 
en kommiſſariſch ernannten Förſtern einrücken kann, weil 
a die ganze Ernennung zu unrecht erfolgt iſt. Vielmehr 


hat ſich der Schulvorſtand ſelbſt durch Zuwahl zu ergänzen. 


Das jagt $ 10 Abſ. 4 der 


uſtruktion von 1910: „Scheidet 
ein Mitglied vor 


blauf der Wahlperiode 


* aus, ſo ergänzt ſich der Schulvorſtand für den 


Reit der Wahlperiode durch Zuwahl.“ 
Dieſe Beſtimmung iſt durchaus klar und eindeutig, und 


es wäre wünſchenswert, wenn die Behörde doch endlich ein⸗ 


CCC 
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mal davon abließe, die Beſtimmungen nach anderen Geſichts⸗ 
punkten umzubiegen. ) { 

Zum Schluß möge zur allgemeinen Kenntnis noch ein- 
mal geſagt werden, was über den 

Wahlmodus bei Schulvorſtandswahlen 
geſchrieben ſteht, eine Angelegenheit. über die, wie vielfache 
Anfragen beweiſen, auch viel Unklarheit herrſcht: 

§ 12. Der Landrat?) oder der von ihm Beauftragte, in 
den Städten der Bürgermeiſter, erläßt die Einladung zur 
Mahl in ortsüblicher Weiſe an die wahlberechtigten Wit⸗ 
glieder der Schulremeinede unter genauer Angabe von Ort, 
Raum und Zeit der Wahlpandlung. Einladung durch öffent⸗ 
liche Blätter iſt in den Städten zuläſſig. — über die Wahl⸗ 
handlung iſt ein Protokoll aufzunehmen, das die Erſchiene⸗ 
non vomentlich guffüfrt und aus dem zu erſehen iſt, wem 
ein jeder von ihnen ſeine Stimme gegeben hat. 

Der wit der Leitung der Wahl Beauftragte bildet mit 
einem oder zwei von ihm zu ernennenden Beiſitzern den 
Wahlvorſtand. Jeder Schulvorſteher iſt in einem beſon⸗ 
deren Waßlgange zu wählen. 

Als gemäßlt iſt derfenige zu betrachten. der bei der 
erſten Abſtimmung mehr als die Hälfte der abgege⸗ 
benen Stimmen erhalten hat. 

Ergibt ſich bei der erſten Abſtimmung dieſe Stimmen⸗ 
mehrheit nicht. fo kommen bei der ſofort vorzunehmenden 
zweiten Abſtimmung diefenjgen zwei Perſonen, 
welche im erſten Wahlaange die meiſten Stimmen erhalten 
haben, ouf die engere Wahl. Haben mehr als zwei Per⸗ 
innen die höchſte oder zweithöchſte Stimmenzahl in der 
Weiſe erhalten. daß auf die eine die oleiche Stimmenzaßl 
entfallen ift. fo entſcheidet des durch die Hand des Mahl- 
leiters zu ziehende Los darüber, wer cuf die engere Mahl 
zu bringen iſt. Als gewählt gilt. wer die meiſten Stimmen 
erholten hat. Bei Ftimmenafeirhheit entſcheidet das durch 
die Hand des Wahlleiters zu ziehende Los. 

8 13. Niemand darf Schulporſteher und Repräſentant 
zugleich irn. Vater, Sohn und Bruder dürfen nicht zu⸗ 5 
ſammen ſitzen. 

Paul Dobbermann. 


„) Anmerkung: An deſſen Stelle iſt in Polen der 
Kreisſchulinſpektor getreten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtlicher Oriainal⸗Artifel iſt nur mit anabeick⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. November. 
Kreistagswahlen. 


Der Wahltag im Kreiſe Birnbaum (Miodzuchöd) iſt auf 
den 6. Januar 1926 feſtgeſent. Im Kreiſe Neutomiſchel 
1 Tomysl) finden die Wahlen am 13. Dezember 1925 
tatt. 

Bei den bevorſtehenden Wahlen Steht. worauf wiederholt 
hingewieſen fei. das aktive Wahlrecht nicht nur jedem männ⸗ 
lichen Birner zu ſondern auch jede Frau fat das Recht. am 
Wahltage ihre Stimme abzugeßen. Vorausſetzung hierfür iſt 

1. die Vollendung des 21. Lebensjahres, 

2. der ſtändige Wohnſitz im Kreiſe. 

3. der Reſitz der polniſchen Stoatsangehörigkeit, 

4. der Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte. 

Es iſt Pflicht auch jeder deutſchen Frau, von ihrem 
Stimmrecht Gebrauch zu machen und bei den kommenden 
Kreistagswaßlen der Wahlyarole des deutſchen Wahlaus⸗ 
ſchuſſes zu folgen und durch eifrige Waßhlbetätigung auch 
ihrerſeits dazu beizutragen, der deutſchen Liſte zum Siege zu 
verhelfen. 


§ Sein 2btährined Berufszubiſän beging Serr Xaver 
lea, Oberpacker der Firma F. Wodtke hier. Dem 
Jubilar wurde durch einen Vertreter der hieſſgen Handels⸗ 
kammer mit anerkennenden Worten ein Diplom für treue 
Dienſte überreicht. r 

§ nr lebten Ruhe hettattet wurde geſtern nachmittag 
unter überaus zahlreicher Beteiligung deutſcher Kreiſe die 
in jäh aus dem Leben »eſchiedene Studienrätin Frau 
Riemer. In der Turnhalle des Dregerſchen Lyzeums 
fand zunächſt die ernreifende Trauerfeier ſtatt, eröffnet durch 
Chorgeſang der Schülerinnen. Die Trauerrede hielt Super⸗ 


intendent Aßmann. anknünfend an das Wort „Naſch tritt 


der Tod den Menſchen an“. Er mürdiate die hingehbende 
Arbeit der Geſchiedenen, die ihre reichen Kenntniſſe und Er⸗ 
fahrungen in ſelbſtloſer Weiſe der Schule zur Verfügung 
ſtellte. Ihr Herz gehörte ausſchließlich der Jugend, die ihre 
Lehrerin hoch verehrte. Der Gedächtnisrede folgte noch ein 
Fhorgeſang der Schülerinnen, und dann ordnete ſich der 
ſchier endloſe Zug zum Gange nach dem alten Friedhof, mo⸗ 
hei Schüſerinnen die zaßlloſen Kränze trugen. Beim Paſ⸗ 
fieren des Theaterplatzes wurde der geſamte Verkehr zum 
Stehen gebracht und die Polizei ſorgte in muſtergültiger 
Weiſe fſir Aufrechterhaltuna der Ordnung. Auf dem alten 
enangelſſchen Friedhofe wurden die ſterblichen überreſte der 
Verblichenen der Erde übergeben, und die Blumen und zahl⸗ 
loſen Kränze anf dem Graßhügel niedergelegt. 

§ Syrachgeſchichtliche Plandereien. Am Montag behan⸗ 
delte Dr. Schoenbeck im Rahmen der für vier Abende 
vorgeſeßenen „Sprachgeſchichtlichen Plaude⸗ 
reien“ das Thema von den „lebendigen Wörtern“. Sind 
Mörter lebendio? Hat nicht Gyethe⸗Fauſt recht: „Name iſt 
Schall und Rauch“? Und Schiller: „Du kerkerſt den Geiſt 
in ein tönend Wort“? Dieſe Skepſis iſt verſtändlich im 
Hinblick auf die Allzunielen, denen die Surache etwas Außer⸗ 
liches. Mechaniſches, eben nur ein „Verkehrsmittel“ iſt. Mher 
Sprache iſt wehr: Ausdruck eines Seeliſchen. Weil 
hinter dem Wort der lebendige, der ſchönferiſche Menſch 
fteht. darum kann man auch von „lebendigen“ Wörtern 
reden. Und immer, wenn die Menſchen und ihre Kulturen 
ſich wandelten. dann mit ihnen auch die ſprachlichen Aus⸗ 
drucksmittel. So iſt Wortgeſchichte ein Stück Kulturgeſchichte. 
Dr. Schoenbeck machte das an zahlreichen z. T. humor⸗ 
vollen Beiſpielen klar. Viele Wörter, die den Hörer bis da⸗ 
bin gewiß tote kahſe Marken waren, wurden ihnen zu durch⸗ 
ſichtigen, hübſchen Geſtaltungen. Wer denkt z. B. heute noch 
bei dem Wort „Buchſtabe“ an jene Buchenſtäbchen, in die 
unſere Altvorderen ihre Runen ritzten? Wer an den Nagel 
(Stift. Zweck in der Schießſcheibe. wenn er von einem „ver⸗ 
fehlten Zweck“ ſpricht? Durch ſolche ſyrachgeſchichtliche Be⸗ 
trachtungen wird das inhaltliche Denken angeregt, und 
das iſt das beſte Denken, das es gibt. Darum folgten auch 
die Hörer mit lebhafteſter Teilnahme. 

§ Der bienenmirtſchaftliche Nerein für Bromberg und 
Umgegend hielt am 15. d. M. in der Bahnhofſchule ſeine 
Monatsverſammlung ab. An Stelle des erkrankten Vor⸗ 
ſitzenden Swoboda leitete Herr Zietak die Verſammlung. 
Er hielt einen lehrreichen Vortrag über „Arten der Bienen, 
ihre Verbreitung, Nutzen derſelben und über Kreuzungen“. 
Auf Antrag der Verſammlung fällt die Dezemberſitzung 
aus. Eine photographiſche Aufnahme vom Bienenſtande des 
Herrn Reinke wurde verteilt. und ſoll auch im „Bienen⸗ 
wirt“ ihren Platz finden. Alle Mitglieder, die bis 1. De⸗ 
zember d. J. ihren Beitrag nicht bezahlt haben, können auf 
eine regelmäßige Belieferung des „Bienenwirtes“ fürs 
nächſte Jahr nicht hoffen. 5 

Ermittelt wurden die Einbrecher, die bei dem 
Hauptmann Mroczkowski einen Browning, ein Fernglas 
und andere Sachen geſtohlen hatten. Es ſind dies ein 
Gabriel Finogentow und ein Franciszek Ziölkowski. Sie 


TEE CE EN 


wurden in Haft genommen, ebenſo ein als Hehler ermittelter 
en Alle geſtohlenen Sachen wurden noch vorge⸗ 
unden. 

§ Drei jugendliche Spitzbuben, 16 und 17 Jahre alt, 
haben mittels Einbruchs die Verkaufsbude an der 
Stadtſchleuſe zum großen Teil ausgeräumt. Es waren ein 
St. Kowalski, St. Szulezewski und Pawel Kaczinski. 

§ Feſtgenommen wurden geſtern je zwei Perſonen wegen 
Diebſtahls, Trunkenheit und Landſtreicherei, ſowie zwei von 
der Staatsanwaltſchaft Geſuchte. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


D. G. f. K. u. W. Einziger luſtiger Abend des rheini⸗ 
ſchen Vortragskünſtlers Guſtav Jacoby am Donnerstag, den 
26. 11., abends 8 Uhr, in der Deutſchen Bühne. „Halloh! Wir 
leben noch!“ das iſt die Parole, mit der Jacoby wieder einmal 
die verwöhnteſten und blaſierteſten Berliner einzuwickeln wußte. 
Die lachenden Abende des rheiniſchen Vortragsmeiſters haben 
ſich ſo brillant eingeführt, daß wir ſie nicht mehr migen möchten. 
Die ausverkauften Häuſer ſprechen für den Goldwert dieſer Dar⸗ 
bietungen“ ſchreibt Wilhelm Clobes in der „Eleganten Welt“. 


(Vorverkauf ab Freitag, den 20. 11., in der Buchhandlung 
E. Hecht Nachf.) (13270 
Chor der Pfarrkirche. Freitag, 20. 11., abends 8 Uhr, Probe zum 


Totenfeſt. (13273 

Sitzung des Geflügelzüchtervereins Sonnabend, den 21., 8 Uhr, 

bei Wichert. Wichtige Beſprechungen über die Ausſtellung. (13268 

Turnſtd. ält. Frauen Dreg. Lyzeum (1/7) fällt heute aus. (9262 
* = * 


* Krotoſchin, 17. November. Das Haus Piaſtowska 6 
iſt, der „Krot. Ztg.“ zufolge, infolge darin herrſchender an⸗ 
ſteckender Krankheit für jeden Verkehr geſperrt. Ein 
amtlicher Anſchlag an dem Hauſe weiſt darauf hin. — Der 
ſeit Mai d. J. ſpurlos verſchwundene Landwirt Bock 
aus Konarzewo iſt am 12. d. M. im Baſchkower Walde von 
dem Förfter Janek als Leiche aufgefunden worden. B. 
war in weiten Kreiſen, namentlich ſeiner Gemeinde, ein all⸗ 
gemein beliebter Menſch, der allen gern helfend und ratend 
zur Seite ſtand. In den ſchweren Kriegszeiten dürften 
letzten Endes auch die Urſachen zu dem Nervenleiden zu 
ehen leg das den ſo rüſtigen Mann ſeinem Leben ein Ziel 
etzen ließ. 


* Liſſa (Leszno), 17. November. An Alkoholver⸗ 
giftung erkrankte geſtern abend in der ſechſten Stunde 
das Arbeiterehepaar Jan Lyszezak. Die Frau wurde be⸗ 
reits als Leiche nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus ge⸗ 
bracht, während Lyszezak ſchwer krank daniederliegt. 


* Poſen (Poznan), 18. November. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt war das Geſchäft wieder ſehr ſchleppend. 
Es koſteten Landbutter 1.60—2.00, Tafelbutter 2.40—2.60, 
Eier 3.10—3.30, Quark 50, Kartoffeln der Zentner 2,25—2.50. 
Auf dem Geflügelmarkt koſtete eine lebende Gans 8—12, eine 
Ente 2.50—4, ein Huhn 1.50—3.50, ein Paar Tauben 1.50 1.60. 
Der Fiſchmarkt war ganz leblos. Es notierten das Pfund 
Zander mit 2.00, Karpfen mit 1.50—1.80, Schleie mit 1.20 
bis 1.40, Hechte mit 1—1.20, Bleie und Barſche mit 601.20, 
Weißfiſche mit 30—60. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die freie Ausfuhr von polniſchem Rohnaphtha iſt angeſichts 
der (von uns bereits näher geſchilderten) ſchwierigen Lage der 
galiziſchen Naphthainduſtrie nunmehr auf Grund einer Verord⸗ 
nung des Staatspräſidenten mit Wirkung vom 15. November für 
die Zeit bis zum 31. März 1926 zugelaſſean worden, und zwar 
auf Grund einer weiteren Verordnung des Miniſterrates gegen 
Entrichtung eines Ausfuhrzolls von 10 Zloty je 100 Kg., 
der aber vom Handelsminiſter für Boryslawer und Bitkower 
Naphtha bis auf 1 Ztoty je 100 Kg. netto herabgeſetzt und für 
andere Marken vollſtändig erlaßen werden kann. Das zur Aus⸗ 
fuhr freigegebene Geſamtkontingent beträgt 2000 Ziſternen. 


ow. Die Entwicklung der Radio⸗Induſtrie Polens befindet ſich 
noch ſehr in den Anfängen, ſoll aber jetzt in lebhafterem Tempo 
gefördert werden. Wir konnten bereits vor einigen Wochen über 
zwei bedeutſame Gründungen berichten, an denen vornehmlich die 
Geſellſchaft „Polskie⸗Radio“ beteiligt iſt. Hierbei handelte es ſich 
außer einer Rundfunkgeſellſchaft zum Betrieb von Sendeſtationen 
auch um eine Aktiengeſellſchaft zur Herſtellung von Rundſunk⸗ 
gerät jeglicher Art mit einem Stammkapital von 1 Million Zloty. 
Es wird angeſtrebt, die Herſtellung von Rundfunkgerät ſo zu er⸗ 
weitern, daß die Einfuhr von Nadivapparaten und Zubehör 
möglichſt vermieden oder wenigſtens auf ein ganz geringes 
Maß beſchränkt wird. Außerdem mit,en wiſſenſchaftliche Labo⸗ 
ratorien errichtet werden, in denen Experimente zur Vervoll⸗ 
kommnung der Radiotechnik vorgenommen werden können. Das 
Handesminiſterium, das ſich eine weitgehende Kon⸗ 
trolle über die Entwicklung des neuen Betriebes vorbehält, iſt 
berechtigt, für die zur Durchführung gewiſſer techniſcher Reformen 
in den Werken erforderliche Dauer eine Zwangsverwaltung 
einzuſetzen. Die Verhandlungen der Polskie-Radiogeſellſchaft über 
den Ankauf von zwei Sendeſtationen modernſten Typs für die 
ſchon erwähnte neue Rundfunkgeſellſchaft ſtehen vor dem Abſchluß. 


ow. Die Produktion von Holzkohle und Holzzdeſtillaten in 
Polen hat trotzödes gewaltigen Holzreichtums noch keinen bedeus 
tenden Umfang angenommen. Die größten und für dieſe Branche 
maßgeblichen Betriebe find erſt während des Krieges in der Bialo- 
wieszer Heide entſtanden, wo die von der deutſchen Beſatzungs⸗ 
behörde eingeſetzte Forſtverwaltung auf eine möglichſt rationelle 
Bewirtſchaftung dieſes nur dußerſt ſchwer zugänglichen Urwald⸗ 
geländes bedacht war. Die „Fabryka Hafnowka“, die ſeinerzeit in 
die Hände des polniſchen Staates übergegangen iſt, hat inzwiſchen 
internationalen Ruf erlangt. Ahnliche örtliche Verhältnihe, die 
eine Holzverwertung durch chemiſche Verarbeitung und Verkohlung 
zweckmäßig erſcheinen laſſen, fänden ſich noch viele, namentlich in 
den öſtlichen Provinzen Polens, doch hat ſich dieſe Induſtrie aus 
Mangel an Anlagekapital in den letzten Jahren nur 
wenig zu entwickeln vermocht. Soweit ſtatiſtiſche Daten zu er⸗ 
mitteln ſind, belief ſich im Jahre 1924 die Produktion von Holz⸗ 
kohle auf 20 000 Tonnen, von Eſſigeſenz und Eſſigſäure auf ca. 
9000 Tonnen, von eſſigſaurem Kalk auf 2000 Tonnen, von Holz⸗ 
teer auf 1500 Tonnen, von Holzſpiritus auf 520 Tonnen, von 
Azeton auf 200 Tonnen, von Formalin auf 75 Tonnen und von 
Ketonölen auf 10 Tonnen. Der Bedarf des Landes dürfte durch 
dieſe Produktion immerhin überreichlich gedeckt ſein. Die amtliche 
Ausfuhrſtatiſtik enthält jedoch keine näheren Angaben über den 
Export dieſer Erzeugniſſe. 


ow. Die litaniſche Induſtrie kämpft bekanntlich ſeit Monaten 
mit finanziellen Schwierigkeiten. An eine Verbeſerung und Er⸗ 
weiterung der Arbeitswerkſtätten, die dringend erwünſcht wäre, 
iſt natürlich in abſehbarer Zeit nicht zu denken. Im Gegenteil, 
die Induſtrie hat Mühe, nur die allernotwendigſten Mittel für 
Arbeitslöhne, Generalunkoſten und Beſchaffung der Rohſtoffe auf⸗ 
zutreiben. Das Fehlen der Abſatzmärkte für die litauiſchen 
Exportartikel iſt eine der Haupturſachen für die Stagnation, die 
in allen Induſtriezweigen eingetreten iſt. In der letzten Zeit 
machen ſich in der litauiſchen Induſtrie Beſtrebungen zu einer 
Zuſammenfaſſung der wirtſchaftlichen Kräfte geltend in 
dem Sinne, durch Bildung enger Intereſſengemein⸗ 
ſchaften die notwendige Rationaliſierung der Betriebe und eine 
ſparſamere Arbeitsweiſe zu erreichen. Mit vereinten 
Kräften will man ſo verſuchen, den dringenden Forderungen der 
Gegenwart gerecht zu werden und damit über die Zeit der un⸗ 
günſtigen Konjunktur hinwegzukommen. Der Gedanke der hori⸗ 
ontalen Konzentration ſcheint ſich alſo in Litauen durchzuſetzen; 
dean es iſt geplant, in der nächſten Zeit ein Tabakkartell, 
ein TZertilfartell und ein Lederſyndikat zu errichten. 
—BKBKBrBKK rn ,,... 
Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für den 
geſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Kruse; für 
Anzeigen und Reliamen: E. Braygodzti; Druck und Verlag 

von A. Dittmann G. m. b. H. ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 202. 
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Kreis Tuchel. 


Die Kreistagswahl findet am 22. November d. J. 


ſtatt. Jeder 8 Mann und jede deutſche Frau über 21 
Jagen müſen wühlen. Wahlen finden nur in den Bezirken 


‚3 und 6 ſtatt. 
Bezirk 


wählt in der Zeit von 9 Uhr vormittahs bis 5 Ahr nachmittags. 
Die deutſche Liſte hat die Nr. 3 und fängt mit Daczko an. 


Wahllokale 5 für Reetz, Wyſoka und Lubierzyn in Reetz 
Stobno und Bialowierz in Stobno 
Kelpin und Groß⸗ u. Kl.⸗Komorze in ig 


Gdahskal62 Neb. „Hotel Adler“ Tel. 64 
EMIL HAYNN 

Werkstätte für moderne  Bildkunst, 
Zum bevorstehenden Weihnachtsfest 
bringe ich mein altbekanntes Atelier für 
Vergrößerungen, Bilder und Post- 
karten, in empfehlenswerte Erinnerung. 

Aufträge zum Fest erbitie ich zwecks 
prompter Erledigung rechtzeitig. 12938 
Solide Preise Atelier geheizt 
Täglich von 8-6 Uhr geöffnet. 


nung tragend und 
zu geben, sich in 


medal prIYmUSOWa, 


Dnia 21 listopada 1925 r., o godz. 10-tej 
bede sprzedawal przy ul. Dworcowej u fir. 
C. Hartwig najwiecej dajgacemui za gotöwke: 


1 szafe do pienigdzy, 


Milczewski, 


* 


„ 


komornik sadowy w Bydgoszezy. 9274 Ag a A: 75 . und Gelgbel in — N Klocek. 
W RATE D ir pulvern, miſchen und ſieben unſer FR m Sehlen 1 Seien Damenmänt 
Sprzedaz przymusouva 5 Sirferiugen- Beni; ee Damenmänle 


Onia 21. 11. 25 o godz. 11 przed Ra 
bede sprzedawal przy ul. Dworcowej 34/3 
dajgcemu i za gotöwke: 


garnitur klubowy, biurka, krzesta, 
2 maszyny do pisania, stofy, regaty, 
szafge do akt, zelazna szafe, narze- 
dzia rzemiesinicze, firany, obrazy, 


in Klocek beim n ene t er, ſonſt in den 
betreffenden Schulen. 


Bezirk 3 


wählt in der Zeit von 12 5 5 mittags bis 6 Uhr nachmittags. 
Die deutſche Liſte hat die Nr. 2 und fängt mit Seidler an. 


Wahllokale 1.: für Blaben in Bladau 
Det oslinta in Koslinka 


aus den ſeinſten Kräutern im eigenen Kg 
60torium auf das Sorgfältigſte. 


Drogerja pod Labedziem 
Gdanska 5. Bydgoszcz · Telefon 829. 
Sosse 


Fensterglas aller Stärken 


eleg. Tressengarni- 
tur, mod. Fasson 


* 

aus Tuch, nur gute 
reinw. Qualit. mit 
Biberette- Kragen 


aus Tuch. beste Qual. 


* 


8 

N 
stajnie, szopy, baseny do wapna, 3.: „ Neu-⸗Tuchel in Neu⸗Tuchel leg. M N ini 
3 konie i szory do 1ych, 5 wozöw, f Garten- und Dachgias 33 ö enge re Ben 
1 kozuch, 1 sanie, 1 sieczkarke. ans: 15 5 Si in Froh, Menprenel Bruchau und aus Velour de laine, 
1 mir. di f ion, ? Schaufensterscheiben bt . Jehſenn, Stade, Tüchelſa und Sten in Pacher 
mtr. drzewa, wegiel, koks, piefiki, u in Sen lenz uppi, Tucholka un einny in Qualität, mit Bl. 
10½½ mtr. watköw, 4 beczki ce- Spiegel BEN gerahmte 7.: e und Abrau in Kenſau berette. . . 32.— 

9 


aus Velour de laine, 
schwere reinwoll. 
Ware. mod. Farb, 
mit Pelzb. 120.— 


überall in den betreffenden Schulen. 


Bezirk 6 


wählt in der Zeit von 1 Uhr nachmittags bis 9 Ahr 123 


mentu, 135 etr. gipsu wapna, 296 
otr. kredy, 52 sztuk koryt glinianych, 
342 karpiöwek, 264 K. karbolineum, 


empfiehlt billigst 
naher app Hurtownia “zkta 


»6299990 29599909 


„ „ 


„ Trutnowo in Trutnowo 

Minitowo und Sommerſin in Minikowo 
Plazowo und Schwiedt in Plazowo 
überall in den betreffenden Schulen. 


Jeder dees Mann und jede dentiche Frau über 21 Jahren 
müſſen wählen! 13067 


(Geinhrot 45 gr 
Landbrot 43, 
Raggenbrot JI, 
Schweizerhof, 


Sp. 3 o. o. 12919 


55 8 . Akc. 12986 Seidenplüsch 
smoly drzewnej i t. d. 12363 8 2 Die deutſche Liſte hat die Nr. 2 und ängt mit Dauſt a ausSeidenplüsch,pa. 
ee Potwiejska 5 Verarb., gz. a. Seide 
Malak, kom. sadowy. 3 Tel. 55-59. —.— Tel, 6889. 2 Wahllokale 27 für SR re und Gut in Aan u. Wattelin 160.— 


Krimmer-dacken 
a. Seide geaı beitet 


® Eigene Spiegelfabrik und Glasschleiferei. 


Sort Nielub bei Wahrzeino 3 


= Nutz- und eee eee 
Brennholz: Verkauf 


Haufe, a. nach außerh. 

Niedzwiecka, Dlugas, 1 
am Donnerstag, den 29. d. Mts., von 10 Uhr 
vormittags ab im Gaſthouſe zu Czyſtoch eb. 


Kahlschlag J, Se. 5 und Durchforſtung D 
er Herr 


30. 15, Eichen, Birfen, Kieſern 
kleidet sich elegant bei 


4.2 


* 
* 


Rechts- Beistand 


(obrofca pryw.) 


1 . N N 
Von 4—8 Promenada 3 


Zum Totenfeſt! 


Geſchmackvolle 


Bydgoszcz, 
Langnußholz. Stangen I. U. il 
Kae und reren Brennholz. 


Winterkleidung 


gut und billig einzudecken, erteilen wir trot® 
unseren ohnehin billigen Preisen noch einen 


Rabatt von 15°|, 


Nurtownia Konfrkeji 
Meskiej Damskiej i Dziceigeel 


WLÖKNIK 


Inh. F. BROMBERG 


N ee ch 1451. 


Den augenblicklichen Pech nge Rech- 


die Möglichkeit 
1200 


jedem 


Herrenkleidung 


Winter-Ulster, 2-reihig, ° 
mod. Form, bräunl 
Wollstoff m. angew. 
Füttern . 

Winter-Ulster, versch. 
graue Farben, mod. 
Fisehgräts mit angew. 
Futtern 72. 

Winter-Ulster, schwel, 
reinw, Flausch, mod. 
Fo:m,na,Ausst, 92,— 

Winter-Paletot, 2-reih. 
mit Samtkragen, ba, 
schwz. Eskimo 85.— 

Sakko-Anzüge, braun 
u. grau, engl. gemust. 
saubere Verar ve 


Sakko-Anzüge, 


guter 

Wollst., mod. Form. & 

Wollseten gearbeitet 
55.- 


Winter-Lodenjoppen 
zweireihig, warm 28 
füttert 


ul. Diuga 10/1 


Nubbolzverlauf nicht vor 2Uhr nachmittags. und 

2a, re tee te „ Sträuße Waldemar Mühlstein billige Aude Jubel 
ſümtl. Dumengarderobe FTopffunnen. Schneidermeister Sitzung i 
ER ee Airellen anatlertigen. |. Jul. Naß, ul. Gdanska 750 Danzigerstr. am Donnerstag, 26. Nouhr. 19% ] 


L. Swietlik, Modiftin, Bndgos -en, Dluga 20, I. Sw. Tröicy Nr. 15. 
r En: Gbnnste 18jll, 


Bonbonſyrup Purſtmacher! 


nachm. 3 Uhr, im Zivilkaſino in Bydgoszcz. 
Tagesordnung. 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Fernruf Nr. 1355. 


ee Zucker an dürme, 
Backmaſſe 


ſow. Gewürze off. bil. . 
offeriert 


Centrala Przemysiu Ne 
Luang, Bpdaosie ul Pozuanska 28. 


8. ee wichtiger Tagesfragen, 
|: wahlen. 

Poznan (Städt. Schlacht · 
haus). Größt. u. älteſtes 
SpezialgeſchäſftpPolens. f 5 


Nzeinickiego T. 
— Telefon 1670. — 


3 


Dieses neue Nitein- Sonder. 
heft über Körperkultur liefert sofort 
gegen Voreinsendung v. zt 2.55 (einschl. 
Porto, bei Nachnahme 40 Gr. mehr) 


Arnold Kriedte, _ nis 
Grudzigqdz, Mickiewicza 3. 


49252 


r 


N 
SHE 


* 


13296 


PTR ERSTEN 


3.75, 3.25, 2.25, 1.50 21 i. d 


N ee 


NachNord-Amerika | Nach Süd- Amerika & 


15 F N lad r er 
ew Vork ca. wöchentlich. estküste), Cuba=Mexi» 
Abfahrten. Gemeinsamer co, Westindien, Afrika, Deu ? 17 ch e 5 X au — 


Ostasien usw. in Verbin- 
dung mit anderen Linien 


Dienst mit United 
‚Ameri<camkines 


Gdanska 134. 18262 
Neue, Donnerstag: 


Schlacht - Fest 


Zementwaren- u. Kunststeinfabrikation 


"4 Betonmaucr- u. Schlackensteinmaschinen 
Betonhohlblock- u, Dielenmaschinen 


Betondachziegelmaschinen 


Billige Beförderung, vorzügliche Verpflegung. 
Auskünfte und Drucksachen über Fahrpraiss und Beförderungsmöglichkeit durch 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


HAMBURG, Alsterdamm 25 und deren Vertreter Formen für Rohre, Stufen, Betonpfos en usw, Fausmacherwurst 
an allen größeren in- u. ausländischen e eee egen Flaki -= Flsbein 
2 zen. Lem * 
Maschinenfabrik Kü ns He r- Ko n 13 e ri. 


Dr, Gaspary & Co,, Markranstädt h. Leipzig 


Vertreter: Herm. Löhnert A. G., Bromberg 
Besuch 3 2004 Katalog Nr, 143 frei. 


— — Geöffnet bis 3 Uhr früh. 
RE Aum 


Totenfeſt 


empfiehlt 


Marbeitete Krünze. 


gearbeitete 


Biräube, Kreuze 
e Böhme 
. m. b. H., 9219 
1 57. 
BT 42. 


Beer coll. ser) sung. Schälerhund 
bis 45 Jahren, ma 
mit einem eval. 
bis 30 Jahren in Brel. 
wechlel treten, um ein 
ſonniges Heim zu 
nden? Ausſt. und 
erm, vorh. Es kann 
Witwer ſein mit 2 o 
3 Kindern. Off. 
L. 9236 a. d. Gſt. d. 31 


Wurſt⸗ und 


6 Art Aus⸗ 
He beter ‚Umarbei- 
ungen elegant u. billig. 


Pen rte 32811500 


Ein großes, Aufsehen erregendes Werk der Filmkunst nach dem e Roman 


Beme 


1 zugelaufen 
!Grundbelber ||: _Teret= 
unt. in erſtklaſſiger Ausführung u. hervorragender . größer. Botten 
ſtumpfen 
Belfeger dee von pllhlen u. Sreſcheranlagen führt prompt Gürtnereigul, Noß 0 25 en (Grund. Zan Polaszewski, 

A Jadw. 5, | Offerten unter Z. 925 

| 11 

4 RIND NOLRDSEN „Der Demütige u. die Sängerin“. 


te BF” Mühfenbeiher! u 
flan 833 5 
Geldmarkt 

geiltungsfähiateit (deutſches Inſandsfabrikat Erg fe. Große 
Aaerilingen ſuch e und ſachgemäß aus 
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